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Ser A«Wel in SeHerteld-Hngmn.

cnn der Tod des alten Kaisers Franz Joseph vor

vier oder fünf Jahren eingetreten wäre, würde er in

ganz Europa als ein politisches Ereignis ersten

Ranges betrachtet worden sein. War doch die allgemeine An-

sicht, nicht nur in den heutigen Entente-Ländern, sondern auch

zum Teil anderwärts, daß das große Reich der Habsburger

eigentlich nur noch durch die Dynastie oder genauer gesagt

durch die Person des alten Kaisers zusammengehalten werde,

und daß es mehr oder minder rasch anseinanderfallen werde,

nachdem er die Augen geschlossen habe. In dieser Meinung

steckte zu jener Zeit gewiß ein Teil Wahrheit. Nur der

Weltkrieg hat den auseinandcrstrebenden Teilen Oesterreich-

UngarnS zum Bewußtsein geführt, daß sie wirtschaftlich und

politisch aufeinander angewiesen seien und daß notwendiger-

weise ein staatlicher Zusammenhang bleiben müffe. Ein selt-

samer Zufall will es, daß am Montag das Wiener oberste

Kriegsgericht das Todesurteil bestätigte gegen Kramarez und

Genossen, die, so wenig man auch über den genannten Tat-

bestand des ihnen zur Last gelegten Verbrechens weiß, doch

sicherlich nicht wegen unbedeutender Dinge des Hochverrats

angeklagt waren. Kramarez sowohl wie seine Mitangeklagten

gehörten einer extremen separatistischen Richtung an, die schon

vor Jahren in innigem Verhältnis zu Rußland gestanden hat

und die tschechischen Ansprüche auf Selbständigkeit schließlich

wohl durch die Hilfe Rußlands zu verwirklichen trachtete. Der-

selbe Kramarez aber war eS, der in einer bemerkenswerten

Epoche der neuesten österreichischen Geschichte den Parlamenta-

rismus zum Hohn machte, indem er die Polizei in das Ab-

geordnetenhaus rief und die widerstrebenden deutschen und

sozialdemokratischen Volksvertreter hinausbringen ließ.

Wir erwähnen dies nur, um kurz anzudeutcn, wie die

Meinung von dem notwendigen Auseinanderfallen des alten

Habsburger Reiches entstehen konnte. Jetzt allerdings ist

die Lage so, daß der Thronwechsel zunächst bedeutende Folgen

kaum haben wirb. Was vor vier oder fünf Jahren die po-

litische Welt in Aufregung versetzt und zahlreiche Spekula-

tionen hervorgerufen hätte, wird jetzt hingenommen als ein

natürliches Ereignis, das im wesentlichen 'nur Anlaß zu ge-

schichtlichen Betrachtungen gibt.

Denn wechselreicher als sonst das Leben eines modernen

Monarchen war das Leben Franz Josephs, insofern man

nämlich das Staatsoberhaupt als den eigentlichen persönlichen

Vertreter des Staates betrachtet. Im Revolutionsjahr 1848

kam Franz Joseph auf den Thron, auf den sein Vorgänger

freiwillig verzichtet hatte. Der junge Mann sah den Unab-

hängigkeitskrieg der Ungarn gegen die kaiserliche Armee, an

deren Seite die Kroaten marschierten. Zugleich spielten sich

die Kämpfe in dem damals noch österreichischen Oberitalien

ab, wo Radetzky seine Siege erfocht. Den Abschluß dieser

ersten Periode bildete die Zusammenfassung Oesterreich-Un-

garns zu einem streng zentralisierten Einheitsstaat, gewisier-

maßen die Konter-Revolution gegen die ungarische und itali-

enische Erhebung. Aber schon 1859 wurde die Lombardei, die

so viel Blut getrunken hatte, durch das Eingreifen der Fran-

zosen und Piemontesen von Oesterreich losgelöst, dem von

seinem ehemaligen gewaltigen Länderbesitz auf der Appeninen-

Halbinsel nur noch Venetien blieb, und auch das nur auf kurze

$Quer. 1866 ging auch dieses verloren, allerdings nicht durch

die Siege der Heere des jungen Italien, das so stolz auf seine

Fahne geschrieben hatte: „Lltalia farä da sä!". Nicht

aus eigener Kraft hatte es Venetien mit dem übrigen Italien

vereinigt, sondern der preußische Sieg bei Königgrätz gab ihm

die wertvolle Provinz. Inzwischen war ja die deutsche Frage

brennektd geworden. Oesterreich, einst die deutsche Vormacht,

hatte schon seit Jahren die Rivalität Preußens 'zu tragen,

und nach dem gemeinsamen Feldzug gegen Dänemark 1864

folgte rasch der preußisch-österreichische Krieg, der mit dem

Ausscheiden Oesterreichs aus dem Deutschen Bund endete.

Von da an ist die Geschichte Oestcrreich-UngarnS eine ganze

Weile nur innere Geschichte. Die Nationalitätenkämpfe

steigerten sich zu immer größerer Heftigkeit. Ungarn kam durch

den Ausgleich und Dualismus zu großer Selbständigkeit; aber

in der östemeichischen Reichshälfte bildeten die nationalen unb

nationalistischen Bestrebungen der Tschechen, der Slowenen,

der Italiener in Süd-Tirol und in Triest, der Südslawen in

Dalmatien den Anlaß zu den heftigsten Kämpfen. Alle Ge-

setzgebungS- und Verwaltungs-Arbeit wurde den natio-

nalistischen Prinzipien untergeordnet, und in dem Lavieren

der verschiedenen Ministerien zwischen den Ansprüchen der ein-

zelnen Nationalitäten ging schließlich jede zielklare Politik

und jede ersprießliche Tätigkeit unter. Da schien daS all-

gemeine^ Wahlrecht den Ausweg aus diesem ChaoS zu

bieten. Man sagt, daß Kaiser Franz Joseph sich persönlich

dafür eingesetzt habe, eben aus dem Grunde, weil er auf seine

fjcilcnbe Wirkung rechnete. Jedenfalls aber hat er sich ihm

Nicht widersetzt. Eine Zeitlang schien es in der Tat, als ob

auf eine Besserung der Verhältnisse zu rechnen wäre und daS

Parlament sich den großen Fragen der wirtschaftlichen Ent-

wicklung und sozialen Aufgaben zürnenden könnte. Aber bald

überwog auch hier der Nationalitätcnhader, der bis zu Kriegs-

beginn Oesterreich zerrüttete. Die Ministerzeit des Grafen

Badeni und das eingangs erwähnte Auftreten des Präsidenten

des Abgeordnetenhauses Kramarez brachten diesen Stand der

Dinge vor der ganzen Welt zum Ausdruck.

In der ungarischen Reichshälfte war es inzwischen nicht

viel friedlicher, wenn auch nicht ständig so lärmend zugegangen.

Auch dort gab eS Nationalitätenkämpfe, die aber einen erheblich

anderen Charakter trugen als die österreichischen. Dort war

c5 vornehmlich das MagyarisierungS-Bestreben, das den Wider-

stand der kleinen Nationalitäten, die aber insgesamt die stärkere

Hälfte der Bevölkerung ausmachen, hervorrief. Auch in Un-

garn sollte daS allgemeine Wahlrecht helfen, und es wurde von

der Krone versprochen, wahrscheinlich wieder unter Betätigung

des Kaisers selbst als des Königs von Ungarn. Das Ver-

sprechen ist aber bis heute noch nicht erfüllt worden aus

Gründen, die in der Politik der in der Macht befindlichen

Seichten Ungarns liegen.

In die europäische Politik trat Oesterreich-Ungarn

wieder merkbar ein, als es von dem den russisch-türkischen Krieg

abschließenden Berliner Kongreß 1878 den Auftrag erhielt,

Bosnien und die Herzegowina zu besetzen und zu verwalten. AuS

diesem Auftrag, der Oesterreich natürlich nicht unangenehm war,

entwickelte sich immer schärfer der Gegensatz zu Serbien und dem

hinter diesem sichenden Rußland. Als infolge der jungtürkischen

Revolution Bosnien und die Herzegowina von Oesterreich-Ungarn

1908 in aller Form annektiert wurden und damit Serbien die

immer erschnteVergrößerung unmöglich geworden war, schien

es, als ob sofort das blutige Ringen zwischen Rußland und dem

alten Kaiserstaat einsetzen würde, wobei ja die anderen Mächte

gewiß nicht die müßigen Zuschauer gespielt hätten. Aber die

Krise ging noch einmal vorüber, bis im Jahre 1914 doch der

Kriegsausbruch erfolgte. Wieder kam der Anlaß aus dem

Wetterwinkel Europas.

Von der persönlichen Einwirkung Franz Josephs auf

alle diese Verhältnisse und Ereigniffe ist wenig bekannt geworden.

Man kann wohl sagen, daß er seine persönliche Meinung zu allen

diesen Fragen vorsichtig zurückhielt, jedenfalls in der Oeffentlich-

teit nicht hervortrat, und daß et höchstens im engsten Rat der

Regierung seine Anschauungen kundgab. Insofern kann er als

streng konstitutioneller Monarch betrachtet werden. Nach allem,

was besannt geworden ist, hat er sich nie gegen einen notwendig

erscheinenden Fortschritt gesträubt und hat bei den nationalen

Gegensätzen vennittelnd zu wirken versucht. Sicherlich ist ihm

nicht eine einzige Provokation dieser oder jener Partei, dieser

oder jener Nationalität vorzuwerfen. So kam es denn auch,

daß er in den Streit der Meinungen nicht hineingezogen wurde,

und daß keine Seite ihm die Schuld beimaß, wenn es nicht nach

ihrem Sinn ging. Insofern liegt Wahres in der Auffaffung,

daß er bei dem auseinanderstrebenden Staat eine zusammen-

haltende Kraft war. Jetzt ist durch den Weltkrieg die Lage ja

völlig anders geworden, und das zukünftige innere Leben Oester-

reichs und Ungarns wird voraussichtlich einen anderen Charakter

tragen als bisher.

Als Mensch hat Kaiser Franz Joseph ein schweres

Schicksal gehabt, und die Worte, die er im Juni 1914 aus-

rief, als er die Kunde von dem Doppelmord in Serajewo erhielt,

waren durchaus begründet: „Mir bleibt doch gar nichts erspart!"

Sein Bruder Maximilian fiel 1867 in Ouaretaro unter den

mexikanischen Standrechts kugeln, nachdem et sich von Na-

poleon III. zu einem transatlantischen Kaiserabenteuer hatte ver-

leiten lasten. Der einzige Sohn Franz Josephs, der Kronprinz

Rudolf, starb 1889 eines gewaltsamen Todes in dem Drama

von Meierling, das den Abschluß seiner privaten Abenteuer bil-

dete. Neun Jahre später, im September 1898, wurde die Gattin

Franz Josephs, Kaiserin Elisabeth, in Genf von dem italienischen

Anarchisten Luecheni ermordet, und im Juni 1914 folgte das

Attentat von Serajewo. Zu diesem tragischen Ereignis kam

noch eine Fülle von Irrungen und Wirrungen in Franz Josephs

weiteren Familienkreis. Alles Menschenleid schien diesem Manne

bestimmt, um den es immer einsamer und einsamer wurde. Nun

hat der Tod dem Sechsundachtzigjährigen die Ruhe gegeben.
•

Der neue Kaiser Karl von Oesterreich und König von Un-

garn ist ein Großneffe des Verstorbenen, ein verhältnismäßig

junger Mann ; er ist im August 1887 geboren. Während des

Weltkrieges wurde fein Name viel erwähnt; die gegen die Ita-

liener kämpfenden Truppen standen lange unter feinem Befehl,

und in den letzten Monaten war auf dem östlichen Kriegs-

schauplatz eine Heeresgruppe unter seinem Kommando. Poli-

tisch weiß man von ihm so gut wie nichts. Erst der Tod

seines Oheims Franz Ferdinand in Serajewo rückte ihn als den

nun unmittelbaren Thronfolger in das Licht der Oeffentlichkeit.

Aber außer den immer üblichen und fast immer täuschenden

Redereien über einen „neuen Kurs", den er vertrete, wurde nichts

über ihn gesagt.

Die heute veröffentlichte Proklamation des jungen .

Kaisers ist begreiflicherweise ganz farblos. Bemerkenswert darin

ist nur der Satz, der vom künftigen Frieden handelt:

„Ich will alles tun, um die Schrecknisse unb

die Opfer des Krieges in ehester Frist zu bannen

und die schwer vermißten Segnungen des Friedens Meinen Völ-

kern zurückzugewiMcn, sobald es die Eli re unserer Waffen und

die Lebensbedingungen meiner Staaten und ihrer treuen Ver-

bündeten und der Trotz unserer Feinde gestatten werven."
•

Wenn nun auch der Weltkrieg gezeigt hat, daß der Zusam-

menhalt des österreichisch-ungarischen Doppelstaates viel fester

ist, al» seine Feinde gehofft und seine Freunde gefürchtet hatten,

so wird nichtsdestoweniger oder vielleicht gerade darum der neue

Abschnitt, der durch den Thronwechsel gezeichnet ist, von höchster

Bedeutung werden. Eine Wandlung des ganzen Staatswesens

erscheint unabweisbar. Gewiß, keiner der am Weltkrieg be-

teiligten Staaten wird daraus unverändert hervorgehen,

innerlich unverändert meinen wir. Aber Oesterreich-Ungarn

erwachsen ganz besondere 2Iufaiben, vor allem die Bildung einer

neu en Staats form. Der letzte offizielle Akt des Kaiser«

Franz Joseph war die Verkündung der Autonomie Ga-

liziens. Wie sie sich im Einzelnen vollziehen, wie der Aus-

gleich zwischen den Polen und Ruthenen erfolgen wird, das sicht

dahin. Doch die versprochene Autonomie ist nicht ny für Ga-

lizien und sein VechältniS zum Reichsganzen von Bedeutung; sie

wird mittelbar und unmittelbar den ganzen künftigen Zustand

des Doppelreichs beeinflussen. Denn sie ist gewiffermaßen ein

Wegweiser zum Bundes staat.

Diesen zu formen, daS wird die Aufgabe der neuen Aera

fein. Wahrlich keine Beine Aufgabe, die sozusagen mechanisch

gelöst werden könnte. ES ist ja nicht so, daß die Völker und

Stämme in der Hauptsache geschloffene Wohngebiete einnehmen

und daß man an der Hand der echnographischen Karte die Grenzen

der verschiedenen nationalen Reichsteile ziehen könnte. Da»

Problem ist durch die namentlich in den letzten Jahrzehnten in-

folge der Industrialisierung immer stärker gewordenen Ver-

schiebungen und „JnsAbildungen" ungeheuer verwickelt. Unser

österreichischer Genoffe Renner hat eine Lösung auf der Grund-

läge der Demokratie vorgeschlagen, die auch den eingesprengten

nationalen Minderheiten ihr Recht sichern würde. Vielleicht,

daß sie den Leitfaden für eine Neugestaltung geben wird. Aber

noch ist alles dunkel und verworren. Doch so bleiben kann eS

nicht, und nach Abschbch des Krieges darf die bequeme Methode

des „Fortwurstelns" nicht mehr angewendet werden. Denn

allein schon die wirtschaftlichen Notwendigkeiten werden

zur Herbeiführung der Klärung zwingen. Die Zeiten müssen

abgeschlossen jein, da um der Unterrichtssprache in der Schule

eines weltfernen Städtchens wegen jahrelange Kämpfe zwischen

den nationalistischen Parteien das Parlament erfüllten und jede

andere Wirksamkeit ausschlossen.

So wird der Thronwechsel auch einen Schnitt zwischen zwei

Epochen bedeuten. Allerdings nicht der Personen wegen, ob-

zwar auch deren Einfluß nicht völlig ausscheidet, sondern wegen

der ganzen Lage der Dinge.

Wünschen wir, daß bald die friedliche Arbeit der Neu-

otgänifierung eintreten und daß diese freiheitlichen Charakter

trage. Am Beginn der Regierung Franz Josephs stand die

Konterrevolution, die die widerspenstigen Geister in die alten

Formen pressen wollte. Am Anfang der Regierung des neuen

Kaisers steht der Drang zur Umwandlung, zur Neubildung der

Staatsgemeinschaft. Er wird sich durchsetzen. Doch ob dies

ohne neue schwere innere Kämpfe geschehe, das wird zum guten

Teil mitbestimmt von dem Grad der Einsicht und Klugheit der
Staatslenker.

A« ollen Men seinWe MM

MWÄen.

Amilich WTB Große- Hauptquartier, 22. November 1916.

Westlicher Kriegsschauplatz.

RcbeligcS Wetter hinderte großenteils die Gefecht»-
tättgkeit.

Südlich deS SaBasf^e-KanalS drangen Pattonille«
deS Anhaltischen Infanterie > Regiments Nr. 93 nnd des
Magdeburgischen Pionier-BataillonS Rr. 4 in die englische«
Gräben ein imd brachten nach Zerstörung der Verteidigungs-
anlagen über 20 Gefangene und ein Maschinengewehr
zurück.

Auch im Lomme-Gebiet blieb daS Artilleriefeuer

tagsüber gering und verftärtte sich abends nur ans beiden
Anere-Usern und am St. Pierre-Vaaft-Walde. Ein Angriff

der Engländer nordwestlich von Serre brach in unserem
Abwehrfeuer zusammen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Südwestlich von Riga holten Stoßtrupps deutsche«
Landsturms aus der russischen Stellung ohne eigenen Verlast

33 Gefangene und zwei Maschinengewehre.
Im übrigen vom Meer biS zum starpathenkuie bei stro«.

stöbt sBrasso) keine größeren Gefechtshand.ungen.
Nördlich von Campulung wiederholten sich die ver-

geblichen rumänischen Angriffe gegen die dentsche nnd

österreichisch ungarische Front.
An der Roten-Turm-Paßstraße und in den

Seitentälern deS Alt wurde kämpfend Voden gewonnen.

Widerstand deS geschlagenen Gegners durch « ajonett-
Angriff und Attacke schnell brechend, drangen vormittags
von Norden west- und ostpreußische Infanterie, von Weste«
her ESkadronS Ihrer Majestät Kürafsier-RegimeutS »Suigi«
alS erste deutsche Truppen in E r a i o v a ein.

Balkan-KrtegSschauplatz.

tzkkrksgruppk dks kknkralsrldmarlchlills boi Waldkulku.
In der Dobrudfcha nahe der Rüste Vorfeldgefechte,

an der Donau stellenweise Arttlleriefeuer.

Mazedonische Front.

Zwischen Ochrida- und PreSpa-See sowie in der Ebene
von Monastir kauieu Vortruppen der Entente in den Bereich

der deutsch-bulgarischen Stellungen.
Qestlich von Paralowa gewannen unsere Karde-Jäger

eine Höhe zurück und hielten sie gegen mehrere starke Angriffe.
Ter Erste Generalquartiermeister.

Ludendorff.
•

Amtlich- Berlin, 22. November, abend-.

Im Somme-Gebiet nichts von Bedeutung.
Bei Cn'oto« Fortschritte
Nordöstlich Monastir scheiterten Entente-Angriffe an

deutsch bulgarischer Front.

Amtlich. WTB. Große» Hauptquartier, 23. November 1916.

Westlicher Kriegsschauplatz.

tzrrrkggruppk fcronprim Rupprecht.

In ben Abendstunden nahm das feindliche Artilleriefener
beiderseits der A n e r e unb im S ai l 1 y > A b s ch n i 11 zu.

Teilangriffe bet Englänber nördlich von G n e u b e«
eonrt, bet Ftanzofe» gegen ben Notbwefttanb be«
St. Pierte-Baast-WaldeS scheiterten.

Oestlicher Krieg-schauplatz.

tont des SenrralsrldmrschiiLs Prins ftopolb o. Sayern.

Südlich von S m o t g o n nach starker Feuervorbeteitnng
vorgeheube russische Pattouillen wurden vertrieben.

Aufklärendes Wetter rief an verschiedene« Stellen zwischen

Ostsee nnd Waldkarpathen regere Artillerietätigkeit hervor.

tont des kenerataderffen Erzherzog )osef.

Am O strand von Siebenbürgen Gefechte vo«
Aufklärungsabteilungen. Die Russen verstärken sich bort.

In bet Walachei hat sich bie Lage nicht geändert.
Bei E t a i» v a fielen neben anderer Bente 300 Eisen-

bahnwagen in unsere Hand.

Balkan-Krieg-schauplatz.

Heeresgruppe des Generatsetdmarlchalts wn Mackenlen.

I« der Dobrndscha und an der Donau an mehrere«
Punkten Artilleriefener.

Mazedonische Front.

Die Gefechte östlich deS Ochtida-SeeS endete« mit dem

Rückzug de» Gegners.
An bet deutsch-bulgarischen Front zwischen dem PreSpa-

See und dem östlichen Eetna-Lanf wurden mehrsach Teil-

Vorstöße, an der Höhenstellung östlich vo« Paralovo starke

Angriffe deS FeindeS zurückgeschlage«.
Der Erste Generalquartiermeister.

Ludendorff.

SkkMkWU-yygMe gtieflsüetitöte.

Amtlich. WTB. Wien, 22. November.

Oestlicher Krieg-schauplatz.

Craiova ist nach kurzem Rantpf genommen worden.
Beiderseits des Olt (Alt - Flusse») wiche« die Rumänen

weiter zurück.
Nördlich von Campelnng blieben alle Austrengnuge«

deS Feindes, durch erbttterte Angriffe Erfolg zu erringen,
abermals ergebnislos.

Sonsten au bet Ostfront nichts von Belang.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
UnverSubett.

WTB. Wien, 23. November. Amtlich.

Oestlicher Krieg-schauplatz.

tzeerestront Les Senrrsloberlten Erzherzog Zoles.
An bet unteren Cerna haben wir ans dem linken

Ufer Fuß gefaßt. Sonst auS der Walachei nichts zn melden.
An der ungarischen Oftgrenze und in den Waldkarpathe«
war die AufNäruugötätigkeit reget.

Hrrrrslront des Seneralfkirmarlchlllls Prinz lcopold von Sayern.

Stellenweise gesteigerter Geschüqkampf.

Italienischer und Südöstlicher Krieg-schanplatz.
Uncränbert.

Der Slellvertreier de- Chef» de- Generalstabe-:
v. Höter, Feldmarichalleutnant.

M Mn MWg (es... Ms.
21. November 1916.

Telegramm unsere» Krieg-berichterstatter»
Dr. Adolf Köster.

Durch den gelungenen Durchbruch starker Kräfte der Armee

Falkenbayn gewinnt da- siegreiche vorrückcn der unter dem Kommando

de» bayerischen General« KraM stehenden verbündeten Truppen erhöhte

Bedeutung. Diese westlich kämpfenden Kameraden sind in täglichen,

mühevollen Gebirg-kämpfen weiter nach Süden vorgedrungen. Die

Höhen, die diese fast 60 Kilometer lange Gebirgsstraße links und

recht« beherrschen, waren der Schauplatz zäher Hochgebirgskämpfe.

Besonder« die östlich gelegenen GebirgSsiöcke — über 1500 Meter

hoch — wurden von den Rnmänen erbittert verteidigt und nach ihrer

Einnahme durch immer erneute Gegenangriffe un« streitig gemacht,

aber alle Zähigkeit deS Feinde» scheiterte an der unermüdlichen Stoß-
kraft unserer GebirgStruppen und an unserer immer wieder über-

legenen Führung auch im kleinen. Westlich deS ... Flusse« ver-

teidigten die Rumänen mit besonderer Erbitterung da- Seitental.
Al« unitt linker Flügel schon weit südlich focht, hielt sich der Gegner

noch zäh auf den Höhen nördlich dieses Flusse-; erst nach heftigen
Kämpfen und unter dem starken Druck unserer östlich de- Flusse-

sortreißenden Ersolge konnte er über den Fluß nach Süden geworfen
werden. Auch an einem anderen Paß ist heute für Truppen und

Führung die schwerste Arbeit getan. Beider harren neue Ausgaben.
Wie der klassische Marsch, wird auch die restlose Erzwingung

der Paßstraße ein dauernder Ruhmestitel dieser Truppen und ihre»

Führer» bleiben.
Dr. Adolf Köster, KriegSberichtnstatter.

Maßregeln gegen üas Verhalten der

rumänischen Lanüesbevölkerung.

Di« .Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt:
Die rumänische LandeSdcvölkerung beteiligt sich, wie au« allen

Meldungen der deutschen Truppen bervorgeht, in tinlerststiger und
völkerrechtswidriger Weise an den Kämpfen, die nun so rasch in ihr
eigene« Gebiet hineingetragen worden sind. Besonder» euizelne Reiter
und Fahrzeuge, aber auch ganze Fuhrkolonnen werden von der
rumänischen Bevölkerung au» dem Hinterhalt angegriffen, und sehr
häusig baden unsere töpferen Bagagemannschaften zur Waffe greifen
müssen, um sich gegen überall auitauchende Franktireur- zu verteidigen.
,Nouvelltste de Lyon' vom 18. November 1916 verkündet mit offen«
sichtltlper Genugtuung auf Grund von Augenzeugenbertchten, daß in
Rumänien — Greise, Frauen und Kinder au der Verteidigung deS
heimatlichen Boden» Mitwirken.

Rach den lchlimmcn Erfahrungen, die bi- deutschen Truppen bei
dem Einmarsch in Belgien und Rordiranfreich- mit einer fanatischen,
vor keinem Verbrechen znrückschreck ndeu Bevölkerung gemacht baden,
werden sie sich nunmehr gegen diese völkerrechtswidrige .'tri der Krieg»
sühiung besser zu schützen wissen. Die in Rumänien kämv'endcn
beuts t en Truppen Haden den Befehl erhalten, nicht nur jede Zivil-
person die sieb am Kample beteiligt, sondern auch bie Bebörben selbst
zur Verantwortung zu ziehen, da e» bei der an und sür sich srted»
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htbenbi'ii tiltfinnunfi der runiöiiücf.n L>et>vlkeru!ig außer Zurei'.'! firüf,
daß die Slnfiiüet dieser ichändlichcii, jedem Völkerrecht dodrisprechenden
Lrwe^nng der rumäuischeu Bevölkerung in den Behörden selbst zu
suchen sind.

Zur Kriegslage in Rumänien.
PluS Stockholm wird berichte!:
Die Eroberung Erato Vas wird in der schwedischen

Presse als äußerst wichtig angesehen. — „Sagens R»heter"
bemerken, daß FalkenhaynS Bornmrsch der rascheste mäbrenb de-
Krieges sei und nur mit dein Einsal! in das nördliche isrankreich vor
der Schlacht an der Marne verglichen werden könne Ruummen aber
habe kaum ein unberührtes Heer in der 9iäbt, nm einen Gegenstoß
Sit unternehmen. Die Deutschen dursten durch die Ersadrungen des
Krieges genug gelernt haben, um sich nicht zu weit vortuwageu. —
„SvenSka Dagbladet" schreibt m eineui Llu-sav über Nu-
ntänienS Schicksal: Nach allem zu urteilen, iverben bie Lverauonen
in bet Wallachet jetzt in raschem Tempo geführt werden. Tie Ent-
scheidung naht mit großen Schritten und cb ist mehr al» zwciteltiatt,
ob die russischen HilsSnuppcn, bie aus dem Wege nach RumSuien sein
sollen, die Katastrophe abzuwehren veruiögen, bie dem Lande droht,
baZ zwischen FalkenhahnL und Mackensen? Heeren eingeklemmt ist.
In Parts hält man es auch für möglich, daß bie Nun anen Bukarest
räumen, um sich der drohenden Umfassung zu entziehen. Wie weit
bas überhaupt noch möglich ist, ist freilich eine andere Frage.

Der Sonderberichterstatter des Mailänder „Secolo" in Bukarest
meidet: General CzadecoS habe im „Ndverul" einen Aufsehen
erregenden Artikel veröffentlicht, worin er sagt, baS die Deutschen, bie
sich überall in Feindesland besändin und weder militärisch noch wirt-
schattlich ernstlich bedroht seien, mit allen ber’ügbaren Reservem einen
furchtbaren Ueberfall gegen Rumänien auSifibrcn werden. Tie Ru-
mänen müßten sich aus schliiitmete Tage als in der Vergangenheit
gefaßt machen. Eine Offensive der Ptlliicrten zur Entlastung Rumäniens
genüge nicht, um es vor unmittelbar drohenden Getabren zu retten.

Während bie sranzösi > che Presse bie Einnahme
MonastirS als glänzenden Sieg feiert, wird da? deutsche Vor-
rückeii in der Walachei nur mit kurzen Bemerkungen abgetan.
Diese lassen jedoch die Bestürzung Frankreichs deutlich erkennen So
schreibt „Petit Paristen": Sollte der Plan beS doppelten
Manövers durch Mackensen bezw. Falkenhahn gelingen, so könnte die
ganze Walachei samt Bukarest in die Hände bet Mittelmächte fallen,
während sich bie rumänische Armee tu baS Molbaugebiet zurückziehen
müßte. Ta? Schicksal Rumäniens hängt heute von dem Widerstand
seiner Soldaten ab.

Wilson und die ßriedensftage.

WoiffS Bureau meldet aus New Jork, 14. November: Die
Presse hebt mit besonderer Betonung hervor, daß Wilson mit Hilse
der Pazifisten und der Progressisten wiebergewähli worben ist, und
Wilson fei sich dessen selbst bewußt. SBiilcr wird daraus hingewiesen,
baß Wilson während feiltet zweiten Amtszeit freie Haub habe, da er
keinerlei Lerpflichtungen gegenüber Politikern mehr habe. ES gehen
Gerüchte um, daß mehrere Veränderungen int Kabinett bevorsieben.

„Evening Post" wirft in einem auS Washington kommenden
Aussatz die Frage aus: WaS hat die Wiederwahl WtijonS eigentlich
zu bedeuten? und schreibt dazu: Da ist ein Punkt, der alle anderen
an Wichtigkeit überragt, gegen den im Wahlkamps kein Pa teiargument
auskommen konnte, nämlich die Möglichkeit, dem Krieg in Europa durch
bie Bemühungen WilsonS ein Enbc zu machen. Schon auS diesem
Grunde ist eS gut; daß baS amerikanische Volk ihn wieder-

gewählt hat. denn sicherlich wäre HugheS im ersten Iahte
seiner IlmtSsührung von iitnerpolitischeii Fragen so in An'pruch ge-
nommen worden, baß er kaum in der Lage gewesen wäre, feinen Ein-
fluß zur Herbeitühritng beS Friebens aufzubieten. Wt.son wird nicklS
tim, was eine Gruppe der Kriegführenden verletzen könnte. Er weiß,
daß ein Angebot, den Frieden bald zu vermitteln, eine 'Aufgabe von
doppelter Schwierigkeit in sich ichließt, aber der Präsident weiß genau
Bescheid über bie wirklichen Möglichkeiten für einen baldigen Frieden
und bei der allerersten Gelegenheit wird er zugreifen; das kann
schneller kommen als man allgemein erwartet. Zn der Tat sollte
Wilson in der Lage sein, in einigen Monaten, vielleicht während deS
WinletS, bie Frieden-frage in Fluß zu bringen. Wilson hat stets an
dem Glauben festgehalten, daß Amerika sich durch fein Beispiel während
des Kriege? für alle Zeiten einen beneidenswerten Platz in bet Völker-
fauiilic sichern könnte, und daß die Vereinigten Staaten nicht nur ihre
Bereitwilligkeit, die Kriegführung zu unterstützen, zeigen, sondern durch
ihre Politik nach dem Kriege ihre Mittel allen Kriegführenden zu
gleichen Bedingungen verfügbar machen sollten.

Wilson verabscheut wirtschaftliche Bündnisse und Abmachungen
für die Zett nach dem Kriege, die nur neuen Haß säen, neue Kriege
herait'bejchwören. Wenn Wtison jetzt für Weltfrieden eintritt, so missen
bie Regierungen unb Völker Europas, daß er das amerikanische Volk
hinter sich hat: denn wenn am Wahltag etwas ausgesprochen worden
ist, so ist cS dies, daß Amerika Frieden wünscht.

„Even in g World" schreibt:' Laßt den Präsidenten baS
amerikanische Volk zu dieser Rnstrengung für den Frieden begeistert:.'
Jetzt ist die Zeit dazu gekommen.

Zu einem Leitartikel deS ,N e w I)o rk American" wird
darauf hingcwieseu, wie die englische Presse Wilson verhöhnt unb

HngheS begeistert begrüßt hak, a’S man glaubte Hughes sei gewählt
worden. Dann heißt cS: Wir hoffen und werden, so lange nicht daS :
Gegenteil bewiesen wird, daran glauben, daß Wilson seinen Sieg als
Auttrag beS amerikaniichen Volkes au fassen wird, in der Wahrung
unparteiischer Neutralität, unserer Rechte als Neutralen und unserer i
Ehre fest zu sein.

Großbritannien will „Sicherheiten".

DaS holländische Blatt „HuiSgezin" meldet von belgischer Seite
daß in _ der letzten Zeit Unterhandlungen zwilchen der
englischen unb belgischen Regierung geführt worden
seien, um eine Regelung zu treffen, wonach ein £eil be5 bel-
gisch en Kongos an England verptändet werde als
Garantie für eine zinsenlose englische Anleihe für Belgien. Hierbei
sei eS England vor allen Dingen uni die Kupferminen bei Katanga
zu tun.

Man möchte diese Nachricht zunächst olS phantastisch beiseite«
schieben; sie hat aber doch viel Wahrscheinlichkeit für sich. Schon
mehrere Jahre vor dem Kriege haben die Engländer fortgesetzt Versuche
gemacht, das Katangagebiet in irgendeiner Form unter ihre Kontrolle
zu bringen. Soweit die finanzielle Beherrschung in Frage kommt, ist
ihnen daS auch ziemlich gelungen. Toch genügt ihnen baS keineswegs,
da sie nach alter Gepflogenheit die volle Blacht erstreben Ans beut
Pfanbbesitz würde natürlich mit bet Zeit die volle Souveränität
werden; denn roaS sollte Belgien gegen den „großen Freund" machen?
Die Sache wird allerdings etwas verwickelt dadmch, daß Frank-
reich durch internationale Verträge das Vorkaufsrecht auf

dos ganze Koiigogebiet besitzt. Ob es Frankreich ruhig
bnlbcii würde, wenn ei]i besonders wertvoller Teil beS Kongostaates
in englische Hand käme?

Kritik der englischen Aotte.
Die Londoner „Ta>lv . a i l " f.l reibt: ES wird sich wenn

die Frage beS deutschen Streif mgeS im Kanal während der Fragezeit
im Par.ament zi>r Sprache kommt empfehlen, ;u fragen, wie es
eigentlich mit der Freiheit in der englischen Schiffahrtsverbindung nach
Ho 'atib steht. Kleine beuische Torpedoboote auS steebrügge haben eit
dem 23. Juni nicht weniger a 1 3 zwölf Dampfer an-
gehalten. ES iei infolgedessen die Frage tzerechligl, wer eigens«
l i ch die Nordsee beherrscht.

^artoffeibeftandsausnakme in England.

Tor englische HanbESamt hat verfügt, baß jeder, der mehr als
zehn Acres mit Kartoffeln bebaut, bis zum 7. Dezember genaue An-
gaben über feine Voriäte und seine vertraglichen Verpflichtungen ein«
zureichen hat.
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Dänische poft beschlagnahmt.

Die dänische Generalpostbirektion teilt mit: Von dem norwegischen
Amerikadamofer „B e r g e n S f j o r b”, der sich auf der Reise von
New Uork nach Bergen befand, wurden in Kirkwall 42 nach Däne-
mark bestimmte Postsäcke beschlagnahmt.

verkauf deutschen Eigentums in London.

Der „Nienwe Noiterbamfche Conrant" meldet auS Loudon:
McKenna teilte im Unterlaufe unter allgemeinem Beifall mit,
bas Schritte getan feien, um bie Gebäude der Deutschen Bank
in London zu verkaufen unb baß binnen kurzem mit b<r Dresdner
Bank unb der DiSkontogesellschast dasselbe geschehen
werde.

Englische Betrachtungen

über die handelsschiff-veriufte.

Die Londoner SchiffahriSzeitung „F a i r p l a y" veröffentlicht
am 2. November an leitender Stelle im Anschluß an die Mitteilungen
beS englischen HandelswinisterS im Sibgeordiietenhause über SchtffS-
verluste Austühriingen. in denen eS heißt:

„Wenn die britische Handelsflotte bisher zwei Millionen
Bruttoregistertonnet: verloren hat, so bedeutet das einen Verlust
von etwa 10 v. H. der gesamten unter britischer Flagge vor Kriegs-
ausbruch fahrenden Tonnage. Mag immerhin England irgend
einen Teil feines Schiffsraumverlustes dadurch ausgeglichen
haben, daß eS feindliche Dampfer rorggmommeit unb dafür
neutrale Schiffe gechartert hat so ergibt sich doch eine Einbuße
an Schiffsraum in der ganzen Welt alS Folge des Krieges im Umfang
von 3| bis Millionen Tonnen. Tao d beutet eine Verringerung
bet BeförderuiigSmögltchkeit von 15 Millionen Tonnen Ladung für
die Ein- unb für die Ausfahrt. Selbstverständlich wird hierdurch eine
außerordentlich ernste Beeinträchtigung sowohl beS Frachtenmarktes

Rohlennot in Holland.

Das Haager Korrefpondenzbureau teilt mit, daß die Eisen-
bahnen wegen der herrschenden Kohlennot gezwungen sind den
Kohlenverbrauch einzuschränken. ES werden nach diesem Monat einige
Züge a u S f a 11 e n. Nack Neujahr wird bann der Zugverkehr
weiter beschränkt und auch die Heizung der Werksäle und Züge ein-

geschränkt werden.

Vierverbandsspionage in Holland.

Holländischen Blättern wird auS Vlissingen gemeldet, daß
die dortige Polizei einem ausgedehnten Spionagedienst auf bie Spur
gekommen ist, ES wurden mehrere Belgier, darunter zwei Frauen,
verhaftet.

Der Rreuzerkrieg.
AuS Berlin wird berichtet: Deutsche U-Boote ver-

senkten folgende französische Segler: „Notre Dame de
BonsecourS", .Fanelly", „Laroche", „Jacgueleine", „Alcyon". „Eugene"
und „Petit Jeatt". Drei der Schiffe waren mit Kohlen nach Frank-
reich beladen.

Reuter meldet auS Athen: Der griechische Küstenfahrer „Speisa i"
wurde versenkt. Soweit bisher besannt wurde, ist dabei eine Person
tödlich verunglückt.

LlovdS melden au$ London: Man glaubt, daß baS holländische
Segelschiff „Dolphin" und baS norwegische Segelschiff ,P ar na 6*
versenkt worben seien.

AuS Grouingen wird gemeldet, daß der Segler „D o l v h i n"
auf dem Wege von Ehrtstiauia nach Westhart epool versenkt worden ist.

Nach einer Lloydmelduitg soll der französische Segler „L e l i e"
versenkt worden fein.

Reuter meldet, daß der Dampfer „Alice", 822 Tonnen, auS
Rouen am 20. November von einem deutschen U-Boot mittels Bomben

versenkt wurde.

Ein britisches Hospitalschiff gesunken.
Reuter meldet aus London: Die Admiralität teilt mit,

daß das briti che Hospitalschiff „Britannic" (47 500 Biutto-
Register-Tonnen) am Morgen beS 21. November im Zea-Kanal
(AegäiicheS Meer) durch eine Mine oder einen Torpedo zum Sinken
gebracht worden ist. ES wurden 1106 Personen gerettet, von bemn
28 verletzt sind. Man glaubt, daß 50 Personen umS Leben ge«
kommen find.

Eine erregte Ranirnerfttzung in Paris.

„HavaS" meldet: Die Kammer beschloß bei Beratung beS
Gesetzentwurfes über die Nachmusterung der JahreSklasse 1918 lofort zu
einer Geheim sitz nng zusammenzutreteu. Nachdem die Kammer
wieder zu öffentlicher Sitzung zusammengetreten war, beschloß sie,
von neuem zu einer Geheimsitzung zusammen-
}utreten, aber vorher in öffentlicher Sitzung bie Besprechung beS
Gesetzentwurfes über die Nachmusterung brr Jahres Hasse 1918 weiter-
zuführen. Nach kurzer Debatte wurde der Gesetzentwurf mit 450 gegen
38 Stimmen angenommen.

Lyoner Blätter zufolge verlies die Sitzung der Kammer am
Dienstag sehr erregt. Nach den Regierungserklärungen, die in einer
halbstündigen Geheimsitzung abgegeben wurden, nahm die Kammer
jedoch mit 450 gegen 38 Stimmen die Vorlage, betr. Zählung des
Jahrganges 1918, an.

Weiter wird gemeldet: In der stürmischen Kawmersitzuiig in Paris
am Sonnabend kam bie Opposition gegen dieEinberufitng
der jüngsten Jahrestlasse zu scharfem AuSbriick Die So-
zialisten Brisson unb Genosse» riefen durch ihre Angriffe gegen bie
Regierung unb die Kammermehrheit heftige Zwiichenru'e hervor.
Briand konnte sich infolge der wiederholten Ruse: „Nieder mit dem

striegel" schwer Gehör verschaffen.

Nach der englischen Wochenschrift „Spectator" besteht bet Plan,
... englische Fremdenlegion nach dem Muster rer iranzösischeu zu
bilden, in der Portugiesen, Cyprianer, Levantiner unb vor allem

Neuordnung der spanischen Wehrmacht.

AuS $1 a b r i b meldet baS Wiener stoirespond,nz»Bureau: Der
Senat verhandelte über die vom Kriegsminister riiigrbrartiten W ehr»
Vorlagen, welche ne Reorganisation der spanischen
Armee bezwecken Sobald bie Varia en vom Senat aiinenommen
sind, werden sie au die Kammer weit'rgeleitei. In bricu Vorlagen
ist die Einteilung Spaniens in acht Militärs rritorm bezirke bei«
behalten. Tie FnedeiiSstärte her Armee beträgt 140000 Mann, von
denen auf Afrika 50 0"0 entfallen. Die ge amte Kriegsstärke beträgt
700 000 Mann. DaS alnue Heer wirb au« 20 Divisionen ge-
bil et. Bei zehn von diesen verbleiben bie Fußtrnnpen auf
dem reduzierten Fried nSstano. Tie Kriegsstärke ber Infanterie-
division beträgt über 17 O'ü) Mann. Tie Brigaden bestehen
auS 12 Bataillonen. 2 ESlaoronen, 9 Batterien F l geschähe und
8 Batterien idiroercr Geschütze. Außerhalb beS TivisionSverdanbeS
fiebert zwei selbständige Kavalleriedivisionen zu 6 Reguueuteru unb
3 Batterien unb weiter 8 ffiebirgSbataiUone zum Schutz ber Nord-
greuze 8 Regimenter Gebirgsartillerie, 1 IBelagerungSartillerieregiment
und technische Truvpcn. Die G-iruison ber Kanarischen Inseln wird
um zwei Reaunenter verstärkt. Spezielles Augenmerk wird auf
die Ausbildung des LnfVchiffahrtweseuS gelegt. ES werden bret
große Flugplätze mit 4ok) Flugzeugen eingerichtet deren Zahi lobalb
als tunltch auf looo erhöht wird. Allmählich sollen 20 Re'erve«
dtvisionkabreS geschaffen werden. Wegen deS augendliekltchen
Mangels an aiiSgebilbetcn Jahrgängen tu Attika wird dort eine
Kolonialarmee aus freiwilligen Eutgedorenen ausgestellt unb versuchs-
weise auch eine Fremdenlegion gegründet Für bie Mobiltsirnng,
Requisition und Mobilmachung der Privatinbustrie werden neue mo-
derne Vorschrittcit erlassen Jene Privatinbuftrten die militärischen
Zwecken zu dienen imstande sind, sollen geörbert merben. Dann
wird bie Führung genauer Statistiken über industrielle Leistungs-
fähigkeit vor geschrieben. Schließlich wirb ein freiroiCiaeS Antomobil-
korpS gcfrbaffeii unb die Schaffung von Einjährig-Freiwilligen, towie
von Reserveosfiziereti nach dem Muster der Mittelmächte ciugesührt.

Wiederabsahrl der ^Deutschland".

Reuter meldet au» N e w London, 21. November: Die
„Deutschland" ist wieder abgefahren.

Die „Deutschland" passierte „Rhode Island um 4 Uhr
18 Minuten nachmittags in den HoHeiisgcwäfferu mit östlichem Kurs.
Man erwartet nicht, daß sie tauchen wird, ehe sie Point Judith

passiert hat.

Die schwedische prefte

und der deutsch-norwegische Streitfall.

AuS Christian ia wird gemeldet: Die Stellungttahme von
Stockholms „Dagblad" unb „Allchauba" zu bem beutsch-norwegischen
Streitfall erregt hier nicht nur in den Kreisen ber Presse große Auf-
merksamkeit unb unverkennbare Enttäuschung, da bieie schwedischen
Blätter jetzt eutschieben vou ber Billigung ber norwegischen U-Boot-
Politik abrücken und der norme fischen Presse, bie unbedingt auf schwe-
dische Unterstützung gerechnet hatte, eine deutliche Absage im Falle einer
unglücklichen Wendung deS Streitfalles erteilen. „TidenS legn"
schreibt resigniert, daß hoffentlich trotz der schwedischen Absage der
Friebe im Norben nicht gesährbet werde. — „ 3)1 o r g e n b l a b e t",
baS sein Erstattnen über bett Umschlag ber schwebischen Stimmung
nicht unterdrücken kann, weist die schwedische Kritik als unberechtigt
zurück, da Norwegen 1915 der nötigen eigenen Ersahrung ermangelt
habe, bie eS erst 1918 durch bie Neutralitätsverletzung — englischer
U-Boote gemacht habe.

Die Kopenhagener „BersiiigSke Tidenbe" metbet aus Chr istiania:
Mit Erstaunen und Bedauern wurde hier die Haltung von .Stock-
holms Dagblad" zur deutsch-norwegischen Streitfrage ausgenommen.
Den ganzen Monat hindurch verteidigte die schwedische Presse ohne
Unterschied der Partei die norwegische U-Bootrefolution. Plötzlich
ändert man die Haltung und gerade im kritischen Zeitpunkt, WaS man
in Deutschland gegen Norwegen benutzen wird.

Die polnische Legion.

DaS „Berl. Tageblatt" berichtet auS Wien: Der Sitz de-
Kommandos ber Polnischen Legion würbe nach Warschau verlegt.

AuS Königsberg wirb gemeldet: Obgleich ber heutige Mitt-
woch der erste Meldetag für den Eintritt in baS polnische Heer ist,
liefen nach polnischen Blättern schon vorher zahlreiche Meldungen auS
den verschiedet, en Schichten der Bevölkerung ein. In den MetdebureauS
erteilen Angehörige der polnischen Legion Auskunft.

Die Lebensmittelnot in Rußland.

Stockholms „Aftonbladet" schildert in einem Aufsatz über bie
allgemeine LebenSmittelnot die Verhältnisse in Rußland wie folgt:
DaS russische Vock ist feit undenklichen Zeiten mit Not unb ärtonr~
venraut. ES macht auS Entbehrunaen tu Gestalt von Hunger unb
Kälte fein großes Wesen. Aber auch ihm sann der Becher deS Leidens
zum Uederflietzen voll werden. DaS scheint jetzt der Fall zu fein.
Tie LebenSuiittelfrage hat nunmehr die 'Aufmerksamkeit beS ru fischen
Staal,S in einem solchen Maße auf sich gezogen, baß leibst bie
striegseteigniffe bauchen erblassen. Die Minister verschleubern zu
gleicher Zett ihre Kräfte durch ein unfruchtbares Intrigenspiel. Die
Lage ist. nach allem zu urteilen, trostlos Einige russische Blätter
haben sogar daran erinnert, daß bei früheren Heimsuchungen Pro-
zessionen mit Heiligenbildern an ber Spitze daS Lanv vom Hut rgang
gerettet haben Das beutet daraufhin, daß man hier unb dort schon
auf Wunderwerke alS bie einzige Rettung zu hoffen beginnt.

Explofton einer ruMchen Munitionsfabrik.

Tie Petersburger Telegraphen - Agentur meldet, daß in einer
Munitionsfabrik in Rastaiinajaitraße in Petersburg sich eine
schwere Explosion ereignete. Eine Anzahl Menschen sind umgekomnien.
Die Ursache der Explosion ist unbekannt. Die benachbarten Häuser
sind bcubäbigt. In bei Fabrik waren im Augenblick ter Explosion
über Ino Menschen beschäfiigt. Ob jcuianb davon gerettet ist. Darüber

schweigt bie Meldung.

Die Explofton in Archangelsk.

Tie Petersburger Telegraph-nagentur meldet: Na» ergänzenden
Mitieilungen ist nach Auiräu - nng ber zerstörten Baulichckeiien bie Zahj.
der bei der Oxploiion im Hafen Bakariya bei Archangelsk getöteten
Mensche n auf 814 fefigcfiellt worden. Tie Zahl der B e r-
w u n b e t e n beträgt na» ben Berichten ber Krankenhäuser 4« Offiziere
und Beamte 487 So baten, 131 Einwohner unb 25 Frauen. Von
ben Besatzungen englischer HauvelSichiffe kamen 27 Mann umS Leden

John Satanas.

Auf den Höhen mutz eS einsam fein.
Schopenhauer.

Dies Völkertrauerspiel ist JohnS Meisterwerk. Von Cromwell
bis Jameson hat ber Verfasser von Welldramen nie etmaS so
Gewaltiges vollbracht.

John Satanas, nie genug gepriesenes Wunderwesen!
Er ist ber Mann beS gewinnenden Lächelns, der wundervollen

Gebärde, des Wortes, das bezaubert, beS Blickes, der verlockt.
Sein feuerfester Geldschrank ist ebenso hoch wie der höchste

New Forker Wolkenkratzer, sein Gewiffen ist noch etwas Höher
und bat mehr Vertiefungen.

Er ist alles und kann alles.
Er handelt mit alten und neuen Metallen, alten und funkel-

nagelneuen Kleidern, alten und neuen Völkern, Heeren und
Flotten, Königen und Kulis, Thronen und Bauschutt.

Er ist heute Imperialist, morgen Nihilist, beim Morgen-
grauen Konservativer und abends Demokrat.

_ Die Jahrhunderte sind ihm untertan wie Bantuneger: Die
Schicksalsgöttinnen gehen demütig in seinem Gefolge.

John ist Dichter, Regisseur, Schauspieler, größer als Shake-
speare, mächtiger als Reinhardt, talentvoller als Talma.

Er spielt alle Rollen mit gleicher Leichtigkeit, Schinderhannes,
Julius Cäsar, Tartüffe, ©Bengali, Iago und Eulenspiegel.

Aber in seinem Meisterwerk, da glänzt er als Uebermensch,
ba ist er bet geniale Titan, der die dreifache Macht seiner Talente
spielen läßt, so herrlich, bah selbst die Musen staunend bastehen.

Sein Meisterwerk hat einen etwas jahrmarktmäßigen Titel
und Untertitel:

„Wie ein Mensch sich ändern kann" ober „Vier-
zehn Jahre später".

In diesem Werk himmlischer Poesie schenkt er ber entzückten
Welt baS sprühend-lebende Bild beS Mannes, der einst so sündig
war, daß er Tausende von Frauen und Kindern marterte, um
einiges Geld zu gewinnen, der aber nach diesem Bestienwerk ben
höchsten Punkt feines Missetäterlebens erreicht hat, plötzlich den
alten Adam abwirft, am im nächsten Aufzug (vierzehn Jahre
später) wieder zu erscheinen als die wahre Tugend in schnee-
weißem Gewände, kämmend für alles, toaS gut ist unb edel,
beschirmend alles, was klein ist unb schwach. Ein Prachiwerk.

Er schmiedet sie auf seiner geographischen Bühne zusammen
zu einer unteilbaren, bunten Einheit, die babylonische Masse:

Sencgalneger, Italiener, Rumänen, Portugiesen, GurkaS,
verbiet, ZuluS, Hochländer, Lappländer usw. usw. (Bewunderer
von John behaupten, er habe eS probiert mit Bataillonen von
Pavianen unb Schimpansen, aber die vertrackten Affen hätten
nur nicht" begriffen von irrer menschlichen Pflicht, mitzufechten
für die heiligen blechte der Menschheit, Kultur usw.)
x. Wie weiß John umzuspringen mit den Schauspielern und

Figurmtien, Mutwilligen und Schlachtopfern, ihrem Gut und
Blut, Gaben, Talenten, Willen unb Geist.

Wie OedipuS vor seinem Palast, so steht er da, titanisch und
majestätisch von Macht, während vor ihm im Staube knicend,
die betörte Menge auSruft „Reite uns! Rette uns vor ber Pest!"

Sie rufen ihm zu in zwei Tu tzend Sprachen, alle ihre ge-
segneten Wahlsprüche: Demokratie, Pogrom, Freiheit, Knute,
Jrredenta, Vendetta, Kultur, Völkerrecht, Unabhängigkeit, Land-
hunger usw.

Er lauscht kaum, lächelt oder greint keinen einzigen Augen-
blick, dieweil er denkt an die ewigen, unveräußerlichen Rechte ber
Liverpooler Reeder, der Birminghamer Fabrikanten und der
Londoner Kaufherren auf dem Wellmarkle.

Seht die Dekorationen ber stolzen T hne: jede Form lebt,
jede Linie spricht — nein, das sind keine stummen Zeugen! —
an ben niedergestampften Kathedralen, aus jeder zerza sten
Straße, verkohlten Wohnhäusern und geköpften Stadttnrmen.

Tie Trummer haben ihre eigene Verfluchungssprache, singen
ihr eigenes Schmerzenslied.

Aber unter ben verstümmelten Kirchen ist fein Weftmia'ter,
unter ben zerbröckelten Straßen wird der aufmerksame Beob-
achter Regentstreet vermiffen.

John Satanas ist in seiner Größe selbst mit italienischem
Wortgepränge nicht zu preisen. Meisterschaft in jeder Pose, jedem
Satz, jeder Gebärde. Toch am schönsten ist er in dem Augenblick,
da ihn die Hiobsbotschaft erreicht, daß ein Kindermädchen in
Hartlepool den Kopf verlor durch eine Zeppelinbombe; bann zeigt
er sich als Künstler von Art; denn mit seiner schwielenlosen
Rechten, die noch warmrot ist vom Blute bet gefolterten Buren-
stauen und -linder, wischt er sich eine dicke Träne aus seinen
meergrünen Augen.

Dann ist baS Publikum des überklugen Europa entzückt,
dann regne: eS Blumen aus den reichen Gärten von Alt-Drob,
unb John schwankt zurück zum dlnkleibczimmer für ben nächsten
Akt, für neue Gewinne, neue Lorbeeren, Farbe unb Puder. . .

In Hollands Geschichtsbuch steht ein glänzendes Jahr voll
Schätzen und Schönheit:

167 2.

Diese Zahlen ragen wie lebende Türme über der goldenen
Stadt unserer liebsten Jahre hervor und rund um ihre Spitzen
spielt Rembrandts Wunberlichfi. Es war fein Jahr ber Silber,
flotten oder kolonialen Gewinne, aber eines von unsterblichem
Ruhm für Rollands Seele.

Auch bam-.ls lebte John.
Er war nicht anders, besser oder schlechter, er war nur etwas

jünger."

Er fianb damals mit dtmselfen grauen Neid unb Abgunst gegen-
über einem anderen kleinen utiD klugen Germanenflamme, der „Mut"
und „Fleiß" auf feine runden Scgcl schrieb und ttffeu Ideale und
Energie ttffch irarcn nie d-r Scc. ind auf feinen Dünen.

Auch damals warf er bie Tür.n seines Lüaen- und LäslerarjenalS
weit aus gegen das kleine Krastvolk, das jein Nachbar war.

In jenen Tagrn waren fein Wart unb sein Versprechen schon
ebenlo berüchtigt nie die engst che stranfh il.

Tama s wie heute taufie er sich Hufe gegen zivilen Preis: zwei
westdeuiiche Poteittuitti unb Frantr ichs glänzendes, aber viel irife»
b-air icS Ri-ierset wert. Unb getobe wie heute lag er fitienb im
Vorhof von Europas le» pel uns fchlwi stell bie Rippen zu Knochen»
mehl um , r issen zu lassen baß er nicht ha b so schlecht fei wie der
kl ine Z 'Üner i nfeuS beS Kanals.

Er na nie baS Meer «ein tzeimistengut und gönnte Holland keinen
Trop n und kein Sal form

Mtt hundert TeustlStaien trachtete er Hollands Ji--ctte zu be-
sä mutzen, fein Brot zu vergiften nno e» bie „einsame Höhe" hinauf-
zuireidin

1672 — li'14! Hollanb — Dentichlanb.
Heute ist es a.S ot> feine Jahrlunoene zwilchen diesen be-d:u

Jahr. Stahlen lägen, cs ist nur, als stände cs wieder da, Jung-
Holw d.

Jung-Holland mit feinem reichen Gemüt und seiner lauteren
Glorie inuiuun seinem Stabe vou treuen Hclven.

167-1914!
Tie Uebereinstimmung dieser Jahre macht Schmerz.
Noch immer gibt rS jo viele gute Patrioten, die unser germani-

sches Brudervolk, j-iii Wagen und leine Taten nicht begreifen irollen.
Sir wissen, was bas <*rpoS uiiieuS Volles dem deutschen Bruoer

wert ist, UNO wieviel sie gelernt Haren, ferne wackersten Kopte, von bem
Steuermann brr asten sieben Provmzcin

Tie Lsi-en der Eutemejonrn.listen ho'tervolleru schon mehr als
zwei Jahre lang durch ein gut Teil unserer Ta-.eSbläuer uiid Zeit-
schriften ; die Priiuaquasttät englischer Verleumdung nub biü‘- arm
ringt ührt.

Rcch immer sind bie Siege der britischen Füllfedereencrale:
Rip iuion. '"eiloc und Konsort n, die tögst'i e Freude mner-r ZeiiungS«
unb Btättchenstrategkn; ihre K nderstul-cnstrategic ist unfehlbar uns
oic Stete.. nunun dreier papuntcu Napoleons sind doppelt unter»
strichene Arwiiata.

Wir iraqtn ui'S, wie daS möglich ist
Zn ti Jahre laug yai der bcuudrieiuolidie Teil unserer gefunden

Nation Tinge getan, geiagts und pe.chittbcn, wovor einst unsere ble-
ichicviSfchreiber baff fieyeii werden.

Richt etwa daß ganz Holland jemals ans bie Anklagebank käme
für die ,,legeltaten der Spacteniournaliften ob r ber Hanovo. Plevs,

. die in ber stalverfttaat stniirr Wilhelms Bild steinigen wollte.
Ter zurechnimgSfähige Teil wird siet) noch» einmal Hei schämen

über ein Betragen ba? rechts- und vernunftSwwrig war. Wir stehen
vor einem düstern Röstet, baS Frage auf Frage stapelt.

Ist unsere Geschichte ein tatet Pfuhl, in dem feine lebende Form
einen spiegel findet?

Ober kommt eS daher, daß wir ebeinabül Reichest haben (bleie
Gitte auegerhlofien) vor den Primkgräbern unterer Helden, wie bie
AbbruchSuntenttbmer Ehrerdietiing besitzen vor unseren köstlichen
Trepvengiebelchen?

Sind vielleicht zuviel Krüppel unter den Fürsten unserer „öffent-
lichen Meinung" ?

Rrfsggbzieft.

Im Htzrcnkesscl an der Lemme.

Misten in einer Nacht be-5 Monat Juli hieh eS plötzlich auch
für uni 'ArmierunfjSiolbaten in den Vogesen wieder einmal: packen
und marschbereit iein; „verladebereit" wurde uns gesagt. Also
gab e? eine Bahnfahrt. Und wir hatten uns in unserem Waldlogcr
ganz angenehm emgelebt. Gern t erließen wir daher diese Gegend
nicht, -rar bc Wald auch sumpfig und die Wege bei Regenwetter
grui blos, so lagen unietc Wohnsitze um so schöner und ibpllischer
bei gutem Wettet, an herrlichen Sommertagen. Also von hier
ging ti jetzt fort.

SPiJ gegen 6 Ufir abends standen mir immer noch „verlade-
bereit". Endlich wurden wir in Marsch gesetzt. Wir hatten eine
Strecke von 18 Kilometern bis zum nächsten Bahnhof der Voüvahn
zurückztilegcn. Um 3 Uhr nach 18 wurden wir „verladen". In
unserem Transpottwagen ridjieten wir uns ein, so gut das bei
über 30 Mann Besatzung eben möglich war. Zwei Tage unb zwei

wie beS Werte? der Dampfer bei Wiedereintritt beS FriebenS hervor-
gerufen. Ter Krieg braucht nur lange genug zu dauern, bann können
wir uns nor die Möglichkeit gestellt sehen bei KriegSichluß überhaupt
keine Handelsflotte mehr zu besitzen. ES kann nur dadurch geholten
werden, daß v o n der britischen Flotte bc t richtige
Gebrauch gemacht wirb. Sie muß den Feind auf.
suchen und ibn vernichten. Wo eS zu einem Widerstreit
zwischen neutralen und englischen Interessen kommt, müffeu wir zunächst
tut uns selbst sorgen.

Wir find eS uns selbst und unseren Verbündeten schuldig, daß
wir jegliche Zufuhr in jedes Land unterbinden, bas mittelbar oder
unmittelbar dem Feinde Mittel zur KriegSführung liefert. ES ist un-

erläßlich. um den Krieg so schnell luie möglich zu beenden, daß die-
jenigen neutralen europäischen Völker, die den Feind unterstützen, von
uns genau so behandelt werden, wie sie von Teutschland behandelt
würden, wenn der Fall umgekehrt läge. lind wenn man demgegen-
über geltend macht, baß mir uns bamit ins eigene Fletsch schnitten,
da diese Völker sich weigern würden, für uns wichtige Waren zu
liefern so must matt erwidern, daß eine wirklich vollständige Blockade
Deutschlands uns mehr a!S entschädigen würde für das, was England
unter dem Mangel einer ausreichenden Selbstversorgung zu leiben hat."

Läßt der fernaeütni'e Verstand von Jan be GenS sich verwirren
durch AldionS Demokratie, die ein Kind ber Börse ist?

Ein töri^ier Glaube, bau der Eharafter euics Volkes sich tu ein
paar Jahr Szenen wandle!

Beinahe alle innere Generationen sind durch den Briten verfolgt
worben und 1900 ist w nahebei wie gestern

Lind wir io kindlich devot gegen den Seeriesen Albion? lieber
dem Seeriesen hängt daS Damoklesschwert dos viell ichi eher nieder»

anieii wird, als wir bermukit. Tnrch die Weiigeichichie geben die
Wege b.r j öl'cr, io klar unb rein wie bie tauf iib Sternenbahnen
nm Firmament un» ehe wir die Vergangenheit kennen, ist die Zukunft
kein nächtlicher Wald mehr.

Nie soll der l linlciibe Heerweg unseres Volke? parallel laufen
mit dem deS peieirn len Feindes unseres sühnen iMeipiemtS.

Zalstloje brutale driiiiche Hanblungm beleidigen unsere Flagge
unb höhnen das GeböchtniS nnicitr toten Helden. Ti fe -feifi en unb
die bemlidi tu erkennende Furcht in jedem L atze ten britische Staats«
männer unb Journalisten unterem rasch aufbliihenben Seedatwel
härmen nüifei dem nieberländiichcn Singe, der niederländischen fliehe
die Richinng geben. ES kommt jo allmählich zu viel Roi-weiß-blau
aus AlbwnS Famtlieniee. . . ,

Etwas mehr Rüprkt vor be n Prachtvolk, baS daS überfallene
Vaterland mehr liebt cstS sich selbst!

Ein wenig Ehrfurcht vor den Leiden der Millionen auf der
„ct iameu Höbe".

Tann brauchen wir unS gleich nur halb <o sehr zu schämen über
Leepo : unb Seefisch Getreideschiffe und Buvkerkoh en, Kunstbutter
und die cn^lflche Krankheit.

Johs. Waterman.
(In „De Lockomst", Haag, Nr. 30 vom 21.10.16.)





nicht nur über die eigene Erzeugung verfügten, sondern über die Ein-
fuhr an Kriegsmaterial und LebenSarlikelii aller Art, die den Diächten
des Vierverbandes aus den neutralen Gebieten zufließem Unsere
Industrie habe die Aufgabe, nicht nur zu leiste», was die eigene
Erzeugung der feindlichen Staaten zu leisten vermag, sondern
austerdem auch noch die neutrale Zufuhr wettznmachen und, wenn
irgend möglich, die Gesamtsumme beider zu Überbieten, Dazu
solle daS HilsSdieiistgesttz die notwendige» rechtlich und organisatorische»
Grundlage» gebe». Noch ei» a»dereS aber wolle daS Gesetz bedeuten;
es werde der ganze» Welt ei» Beweis sei» für die äußerste E n t-
s ch I o s j e» h e i t des deutschen Volkes mit Anspannung
aller seiner Kräfte bis zum letzten zu kämpfen.
Wiederholt habe Deutschland erkenne» lassen, daß eS zu einem seine
Ehre wahrende» und die Zukiinsl sichernden Frieden bereit sei.
Unsere Feinde hätten bisher solche Bereitschaft nicht gezeigt. , Tie Ein-
führung des vaterländischen Hilfsdienstes werde unseren Feinden und
der ganzen Welt beweisen, daß das deutsche Volk^eiiimütig bis zum
letzten Manne zum Durchhalten und Sieg entschlossen ist.

Der Ches des Kriegsamtes, Generalleutnant
Gröner, gab hierauf einen Ueberblick über die mili-
tärisch-technischen Anforderungen, denen mit Hilfe deS
Gesetzes Genüge geleistet werden soll. Er erinnert hierbei an die
großen Anstrengungen des englische» Munilionsininisteriilins und wies
aus die auch für uns vorliegende Notwendigkeit einer sehr erheblichen
Steigerung der Herstellung von Kriegsgerät aller Art büt Er betonte
insbesondere die littliche Pflicht, alle Kräfte gleichmäßig für das Wohl
des Ganze» emzusetze» und dem kämpfenden Heere alles zu geben, dessen
es für feinen Sieg bedarf. Eine andere Rücksicht als die auf diese Zeit
dürfe eS jetzt in der Heimat nicht geben. Tie Zwecke de- Gesetzes seien
einmal, birbeiter für die Munition-industrie bereit zu stellen, daun
Wehrpflichtige, die bisher in Heimatsbetrieben unentbehrlich waren, für
den Heeresdienst frei zu machen, endlich, dem neuen KriegSamte eine
feste staatsrechtliche Grundlage für seine Tätigkeit zu geben. Auch der
Ches deS Krieg-Samtes gab der Erwartung Ausdruck, ba6_ unsere
Feinde an diesem Gesetz unseren äußersten und eutschloffendsten
Siegeswillen erkennen. DaS Gesetz sei eine absolute sittliche Er-
gänzung der allgemeinen Wehrpflicht. ES sei von dem Gebot der
Stunde diktiert, für die Kriegs zeit bestimmt und trage deshalb einen
gänzlich unpolitischen Charakter. Alle Motive, die nicht _ auf
eine siegreiche Durchführung des Krieges abzielle», müßten
bei seiner Behandlung ausscheideii. Der Schwerpunkt liege nicht im
Gesetze, sondern in seiner Ausführung. Es sei fein gewaltsames
Zugreifen beabsichtigt, soiidern eine organische Entwicklung auf der
Grundlage weitestgehender Freiwilligkeit. Von sozialen Unter-
schieden könne bei der Durchführung natürlich
keine Rede sei». Die umfassendste freiwillige Mitarbeit aller
Kreise der Arbeitgeber wie der Arbeitnehmer sei unbedingt erforderlich.
Der Zwang fei als letztes Mittel unentbehrlich, könne aber der Aufgabe
keineswegs allein oder auch nur in der Hauptschache genügen. Ter
Redner bittet, die künftige Arbeit deS KriegSamleS nicht durch ein«
schrämende Vorschriften im tingelnen zu erschweren und in ihrem Erfolge
;ii und verspricht, daß kein berechtigtes Interesse ohne Not
c.'i. i igt werden soll. DaS KriegScunt wolle sowohl mit der Jii-
dttütie, wie mit den Arbeitern zu möglichst engster Eemcinschaftsarbeit
gelange». Ztl de» l'inzelheiteii der Durchführung führt General-
icut: ant Gröner bann noch ans, daß die notwendige Ein-
schränkung ii n d Stillegung von Betrieben mit be-
sonderer Vorsicht und ohne Gewaltsamkeit vorgenommeii werde» soll.
Gerade hier müßte engste Zusammenarbeit zwischen der Industrie
und dem KriegSamt gesichert werden. Tie Heranziehung der Hilfs-
dieustpflichiigen aus ihrer alten Beschäftigung soll nur allmählich
»ach Bedarf erfolgen. Dem Zwang, der unter Umstände» auSgeübt
weide» müsse, stehe ein geregeltes Rechtsverfahren gegenüber, au dein
auch die Vertreter der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer beteiligt sind.
Tie Leitung müsse aber in militärischen Händen bleiben, da die Rajch-

1 ei; und Vollständigkeit der Ausführung nicht beeinträchtigt werden
dürfe. Am Schlüsse unterstrich der Ches deS Kriegsamtes »och einmal
dem ethischen Charakter des Gesetzes, deS die Willenskraft sowohl der
Laheimgebliebei'.eu wie der Kämpfer im Felde stärke und zu höchster
vatcriLndischer Leistung anipauneti werde. Sieben den rein materiellen
Hilfsmitteln sei der Wille des Volkes entscheidend für den Krieg und
für den Sieg.

3ii der Erörterung im HauptanSschuß des Reichstages über den
Gesetzentwurf, betreNcnd den vaterländischen Hilfsdienst, vermißte in
der Erörterung ein Redner des Z e ii i r u m S in den bisherigen Aus-
führungen eine zahlenmäßige Aufstellung zur Klärung der Bedarfsfrage,
fluch die Bevölkerung der besetzten Gebiete fei mehr heranzuziehen.
Es müsse verlangt werden daß der Reichstag sowohl bei Erlaß der
Vorschriften wie ihrer Durchführung mitwirke und eine Kontrolle darüber
erhalle.

Ein s o z i a l d c i? okrati f ch c r Abgeordneter bemerkte, er be»
baute, t ; i den :i erst gestern der Inhalt des Gesetzes besannt«
ß geben worden ' : dem Volke die Zwangs Pflicht auf ¬
erlegt werde, türf;?.; eie Gewinne der Unternehmer nicht
s r e i g e l a s s e» werden.

Staals'ckreuir Lr. Helfferich ging sodann auf das B e -
1 ei gern r. g S ; ust an : Sgcsetz und die daraus sich beziehenden
Wüinche t.5 RcichStagS ein. flenberungen deS Belagerungszustandes,
der Lchiikblilt und der Familienimtcrstützling feien auf dem besten
ftzcge. Ein Redner der fl a i i o n a 111 b c r a 1 c n erklärte sich mit
den Gedanken de- Entwur'es einverstauben, auch wünschte er dessen

la'ch - ErlediguitA. £b nicht später eine Ausdehnung der Dienstpflicht
der Frauen nötig werde, sei dahingestellt. Ein Fortschrittler
sprach seine Ueberraschiiiig über den vorliegenden Gesetzentwurf und
dessen Begründung auS. Für ein Mantelgesetz, ohne zu wissen,
wie cs auSgessthrt werde, könne er nicht eintreten. Auch auf
andere Weise könnten noch Kräfte und männlicher Ersatz geschaffen
werden. Nachdem Staatssekretär Dr. Helfferich und Exzellenz
von Gröner sich weiter vertraulich geäußert halten, besprach ein
konservativer Redner den Entwurf. Tie Drganisati»» der
Kräfte der Engländer habe überrascht und wir mußten ihr durch die
Volksorganisalioit entgegentreten und zwar rasch und rücksichtslos.
Ein Mitglud der Deutschen Fraktion verwies daraus, daß
vorn Reichstag längst cm Einschreiten gegen die Bergeiidnng von
Arbeitskräfte» in Bureaus usw. gefordert, er aber bei der Regierung
nicht das nötige Gehör gefunden habe. E? sei für rasche Verabschiedung
dcS Gesetzes. Ei» anderes Mitglied der N a t i o n a 11 i b e r a 1 e n
sagte: Ter Entwurf sei au- der Not der Zeil geboren, daher erscheine

eine lange Beratung aller hier einschlägigen Probleme nicht angezeigt.
— Tie Beratung wurde daraus auf Freitag vertagt.

Warum Gchcimral Abel aus dem Kricflscrnähruugs-
amt schied.

Ueber die Gründe dcS Ausscheidens des Jenaer Professors, Ge-
heimrat Abel, auS dem KriegsernährnngSamt erfährt das „Berliner
Tageblatt" an amtlicher Stelle noch folgendes:

„Der Rücktritt des verdienten Gelehrten ist darauf zurückzilführen,
daß er auch im Sbeirat des KriegsernShruiigSamles an dem Stand-
punkt festhielt, de» er bei einem kürzlich im Auftrag des Hygienischen
Instituts der Universität Jena im dortigen „Medizinischen
Kollegium" gehalteneii Vortrag vertreten Halle, nämlich, daß
es auf die Tauer unmöglich sei, mit einer Fleischratic» von
250 Gramm pro Kopf und Woche auszukommeii, zumal ja auch
andere eiweißhaltige Slährstoffe nicht mehr in genügender Menge zur
Verfügung stünden. Insbesondere, so Halle Geheimrat Adel ausgeführt,
verlange die Leistungsfähigkeit der Industriearbeiler eine Heraufsetzung
der Ration, wenn die NahrungSmittelziituhr mit dem Krästevcrdrauch
in Einklang gebracht werden solle. Geheimrat Abel halte in seinem
Vortrag und danach auch im Beirat des KriegSernShrnngSamtes aus
diesem Grunde die Einführung eines landwirtschaftlichen Produltions-
zwanges gefordert, der bekanntlich von allen Sachverständigen als un-
durchführbar cögelehnt wird. Im übrigen war der Beirat des SriegS-
eriiähruneSamteZ übereinfiimminb der Meinung, nicht nur, daß ber
landwirtschaftliche Produktionszwang unmöglich, fonberu daß auch eine
Erhöhung der Fleischration, zurzeit wenigstens, aiisgeschlosse» fei, da
auch bas Kricgseriiährnngsamt nicht mehr geben könne, als tatsächlich
zur Verfügung steht."

(tute Anregung ans reichsgesetzliche Ncgelnng
der Masseuspeisung.

Ter Berl. „Lokalaiizeiger" meldet aus Dlüncheu: Unter Ablehnung
eines sozialdemotralische» Antrages auf sofortige reichsgeietzliche Ataf'en-
speisung beschloß der Münchener Magistrat, die reichSgefeyIiche SNasien-
sveisung beim Reichskanzler anzuregeii, wenn ihm die bisherige Er-
nährungsweise bis zur nächsten Ernte unsicher erscheine.

Wie England die Hilfstruppen feiner Dominions und

Kolonien und Frankreich feine farbigen Truppen

bluten läßt.

WTD. London, 23. November. Von iniltärischer Seite erfahren
wir: Außer von Arfilleriekämpfen und unbedeutenden örtlichen An-
griffe». wie westliche Serre am 21. November, nördlich Gondecoiirt
und am St. Pierre—Vaast-Walbe am 22. November, fehlten in
den letzten Tagen umfaffeiibcre Kampfhandlungen. Die große
Somme-Schlacht stockt abermals und die kühnen
Hoffnungen, die die Engländer und Franzosen an den groß-
angelegten Angriff an der Ancre knüpften, sind bereits wieder
begraben. D i e ungeheure Verschwendung von
Menschen und Munitidn war wieder umsonst.
Englische Blätter schrieben ant 15. November: Nunmehr sei Hdffnung
daß der SiegeSpreiS, Bapaume, noch in diesem Jahre errungen
werde. Bastaume bat allerdings weder militärische noch wirtschaft-
liche oder politische Bedeutung. Sein geringer moralischer Wert aber
stünde im schreienden Mißverhältnis zu einem Opfer von über
600 000 Mann. Vdn Bapaume bis zum nächsten Punkt der bel-
gischen Grenze sind noch 65 km und bis an die deutsche Grenze nicht
weniger als 165 km. Indessen nicht einmal Bapaume vermochte» die
Engländer und Franzose» in l.btägiger Schlacht zu erreichen. Nach
allen Berichte» verdichtet sich immer mehr der Eindruck, daß die
Somme-Offensive in Blut und Schlamm st e cken
blieb. Die WitterungSverhältnisse sind derart geworden, daß alle
Angriffe aussichtslos erscheinen. Ein großer Teil der Granaten kre-
piert in dem ausgeweichteii Boden nicht mehr. Die Sturmtrupven
treten durchnäßt und friernb und mit verschmutzten Gewehren an. Die
ßlegengebliebenen erwartet ein jämmerliches Schicksal. Diese unsinnigen
Angriffe, deren Aussichtslosigkeit weder der englischen noch der fran-
französischen Heeresleitung verborgen fein sann, findet ihre Er-
klärung wohl darin, daß die Heeresleitungen nur um
t>e8 Prestige willen tote Schlacht f0rtjetzen und daß
sie in erster Linie nicht ihre eigenen Landeskinder, sonder» Kon-
tingente ihrer weißen und farbigen HiIsSvöIker
verbluten lassen. Auch die Franzosen fetzten ihre Hilfsvölker
rücksichtslos ein. Anfang Juli sollten Senegallriippen im Ver-
bände mit den Kolonialdivisionen den ersten Stoß südlich der
Somme führen. Wie letzthin bei Verdun und beim Angriff auf das
Fort Douaumont, wurden ebenfalls bei den Angriffen beim St. Pierre
Vaast-Walbe farbige Franzosen festgestellt. — Nachdem die Wahr-
heit trotz der Zensur langsam durchzudringen beginnt, verdoppeln
die englischen Werber ihre Anstrengung in den Vereinigten
Staaten von Amerika. — Ani Großkampftage, den 5. November, führten
die Engländer volle drei australische Divisionen rücksichtslos
ins Feuer, nachdem die Australier schon icit dem 25. Juli an
der Somme eingesetzt waren. Volle sechs Woche» kämpfte» sie in
dem heiß umstrittenen Gelände von PoziöreS. Zum großen Teil
wurden junge KriegSunerfahrene, nur kurze Zeit ausgebildete
australische Soldaten gegen die deutschen Maschinengewehre vor-
geschickt. Selbst bei dem einzigen ernsten Angriff, der seit
Beginn der Somme-Kämpfe an der übrigen englischen Front bei
FromelleS, fiaitfanbcn, wurde neben einer englischen Division eine
australische Division ungeübter, junger Truppen unter blutigen Ver-
lusten zum Angriff eingelegt, deren Linie, so oft sie auch schon im Feuer,
waren, dezimiert wurden. Im I u l i, August und September
verloren die Australier und Neuseeländer rund
35000 Mann und bei FromelleS außerdem 5000 Mann. Drei
ihrer Divifionm wurden an der Somme vollkommen aufgerieben. Auch
Kanadier wurden, nachdem sie im Juni bei Aper» die schwersten
Verluste hatten und etwa auf ihren halben Bestand reduziert wurden,
Anfang September an der Somme eingesetzt. An allen Großkampf-
tagen vom 9. September bis 23. Oktober standen sie in vorderster
Linie. Eine Brigade Südafrikaner wurde inDel-
ville-Walde vollkomnien vernichtet. Anklagen aus den
verschiedenen Dominions veranlaßten die englische Heeresleitung bei
dem Angriff auf Beaumont und Benucourt ausdrücklich hervorzuheben,
daß dieser Angriff durch Truppen von den englischen Inseln
durchgeführt sei. Allein an der Butte de Warleneourt mußten
schon wieder die Australier einen Blutzoll zahlen. Die englischen
Werber bedrohen sie mit Verlockungen, wie aus allen Aussagen !ber
Gefangenen hervorgeht. Die australische» Kontingente wurden ledig-
lich für Aegypten und später für die Dardanellen angeworben.

Einschränkung -es Verbrauchs an Lebensmitteln

in Englanö.

WTB. London, 23. November. Die „Times" erfährt, daß der

Präsident des HandelSamteS, Runciman, in einer Versammlung

den Hotelwirten erklärte, er sah WeihnachtSmenuS, die selbst in

FriedenSzeiien für überreichlich gelten würden, die aber jetzt, während

England und die Bundesgenossen sich im Kriege befinden, einfach

e i x Skandal feien. 6» könnte nicht gestattet werde», daß

liefet Zustand länger fortbauere. Die MenuS müßten sehr ver-

einsacht werden, außerdem müßten zwei fleischlos« Tage

in der Woche eingeführt werde», an denen weder Fleisch noch Fisch

angeboten werden dürfe. Der Verbrauch an eingeführten Lebensmitteln

müsse stark eingeschränkt werden, denn die Schwierigkeiten mit der

Schiffahrt würden zunächst nicht abnehmen. Auch die populären

Restaurants und Teehäuser seien von diesen einschränknden Bestim-

mungen nicht auszunehmen. Zum Schluffe erklärte Runciman,

daß die Regierung, wenn die Wirte nicht aus eigenem Antrieb etwas

tun, gezwungen seht würde, selbst entsprechende Maßregeln zu treffen.

Auch an die Zuckerbäcker wandte sich Runciman mit der Auf-

fbrbcntng, den Zucker verbrauch einzuschränken.

Ausgabe der Zufatzjuckerkartea für Kinder.

Im Anschluß an die Bekanntmachung deS Hamburgischen KriegS-
versorgmigSauitS vom 21. d. M. wird darauf aufmerksam gemacht, daß
die neuen Zusatzzuckerkarten für Kinder, die zwischen dem 18. Februar
1905 und dem 17. Februar 1911, beide Tage eingerechnet, geboren
sind, erstmalig am Freitag, 24., und Sounabend, 25. November,
bei der Erneuerung der Brotkarten in den Schulen auSgegeben
werden. Es bedarf keines besonderen Antrages, bielmehr werden die
Zufatzzuckerkarten zusammen mit den auf 250 Gramm Brot lautenden
Zusatzbrotkarten ohne weiteres auf Grund des gelben Vordrucks auS-
gegeben, welcher zwecks Erlangung der Zusatzbrotkarten über 250 Gramm
von dem HauShaltungSvorstande auSzufüllen ist.

Ausgabe neuer Seifeukarte«.

Gelegentlich der Erneuerung der Brotkarten am 24. und 25. No-
vember werden auch neue Scifenfarleii auSgegeben. ES wirb aus-
drücklich darauf aufmerksani gemacht, daß diese Karten erst vom Februar
1917 an benutzt werde» dür'e»; bis Ende Januar 1917 behalte» die
bisherigen Sci'eiikarten ihre Gültigkeit. Die neuen Seifenkarten werden
nur deshalb schon jetzt allgemein ausgegeben, damit nicht bei Ablauf
der alten Karten, zu einer Zeit, zu welcher eine Erneuerung der Brot-
karten nicht stattfindet, eine besondere Ausgabe von Sei'enkarten er-

folgen muß. Um zu verhindern, daß die neuen Seffenkarten bis zum
Eintritt der Gültigkeit verloren oder verlegt werden, ist die Anord-
nung getroffen, daß die neue Seifenkarte an der neuen Brotkarte be-

festigt ist.

An den Pranger.

Der Firma S. Arnheim u. Co. in Hamburg und den daran
beteiligte» Personen ist der Handel mit Gegenständen des täglichen
Bedarfs auf Grund festgestellter Unzuverlässigkeit untersagt worden.
Tie Firma gab bet Wahrheit zuwider in ihren Briefjachen all
GründungSsahr das Jahr 1875 an. Auch sprach sie darin von „Ab-
teilungen" ihres Geschäfts. Schon vor einigen Monaten hatte fie den
Versuch gemacht, baS Mitleid mit unsere» Kriegsbeschädigten für ihre
geschäftliche» Zwecke anSzubeutcn. Sie unternahm nämlich Schritte,
nm eine „Abteilung Jnvalidenerwerb" ?u gründen. Es sollten in
möglichst großem Umfange Kriegsbeschädigte als örtliche Provinz-
agenten für das Einfammeln von Bestellungen auf Kolonialwaren,
die dann von der Firma S. Arnheim u. Co. zu liefern waren, ein-
gesetzt werden, ,2uns) Verbreitung eines Prospektes, bett die Invaliden
»och dazu selbst bezahlen sollte», war eine große Reklame für die
Firma vorgesehen.

Verkauf von Notkohl pro Pfiiud 16 4, Weißkohl pro

Wund 6 4 und Steckrüben pro Pfund 5 4 an allen bekannten
Lötchplätzen!

Kriegsdepeschen.

WkßWeliA Her seMMmsleiliW.

Amtlich. WTÄ. Berlin, 23. November, abeuvs.

Aus beiden Somme-Ufer« starkes Artillenefeuer, be-

sonders nördlich der Ancre und am St. Pierre-Paast-
Walde.

In der Walachei plangemützer Fortgang der Lpe-
rationcu.

Fn der Tobrndscha und an mehreren Stellen der

Tonau lebhaftes Frncr von Ufer zu User.

Ucneste Nachrichten.

Das besetz über den vaterläudifcheu Hilfsdienst im

Hauptausfchus; des Ncichstagcs.

Im Derians der Erörternng beS Gesetzentwurfes, betreffend den
vaterländischen Hilfsdienst, erwiderte auf eine Anfrage der
fortschrittlichen Abgeordneten nach Einzelheiten der Staats-
fefretär be8 Innern, daß in den Einleilnngsrede» zunächst die
Grundfragen des Gesetze? erörtert werden sollen. Auf die Einzel-
heiten werde er später eingeben Der Staatssekretär gab einen Ueberblick
über die Vorgeschichte des Hilsspfltchtgesetzes und über die Verhandlungen
die zur Vorbereitung deS Gesetzes mit der Industrie und der Arbeiter-
schaft ftattfauben. Die Ausführungen feiner ersten Rede ergänzend,
betonte er dann, daß die Durchführung des Gesetzes in
erster Linie auf Freiwilligkeit begründt sei. Zwang
solle nur alS letztes Mittel und ausnahmsweise zur Anwendung kom-
men. Es werde drei Gruppen von Personen geben, die unter die
Vorschriften deS HilfSdienstpflichtgesetzeS fallen würden. Einmal
arbeitsfähige Männer, die gegenwärtig keinerlei Arbeit verrichten.
Diese müßten natürlich berangezogen werden, da jetzt auf
keine nutzbare Kraft verzichtet werden könne. Ihre Zahl
werde aber nicht allzu groß fein. Die zweite Gruppe würden die
Personen bilden, die nicht in lebenswichtigen Betrieben tätig sind
und die durch deren Stilllegung beziehnngSweise Einschränkung für
wichtigere freigemacht werden. Auch ihr TätigkeitSwechsel solle sich zu-
nächst freiwillig vollziehen und nur im äußerste» Notfälle erzwungen
werden. Endlich käme» als dritte Gruppe noch die Arbeitskräfte und
Industrie» Hinz», die zwar an sich für die Kriegsführung und für die
Volksversorgung wichtig sind und nicht vollständig entbehrt werden
können, bei denen aber doch im Interesse des Ganzen die
Zahl der beschäftigten Arbeitskräfte eingeschränkt werden könne.
Bei dieser Einschränkung werde so vorgegangen werden müssen,
daß die rationellste AitSniitznng der Kräfte gesichert bleibt.
Vermutlich werde eS sich in der Regel empfehlen, einzelne
leistungsfähige Betriebe voll arbeiten zu lassen,
andere dagegen stillzulegen, bezw. auf andere wichtigere
Arbeiten umzuschalten. — Im Gegensatz zu der militärischen Aus-
hebung. für welche baS Urteil über die Eignung der einzelnen Person
des Auszuhebenden die alleinige Grundlage bilde, werde bei der Durch-
führung der Kriegsdienstpflicht zunächst ein Urteil darüber zu stellen sein,
ob die einzelnen Betriebe als kriegswirtschaftlich notwendig zu gelten
haben. Ist die Unentbehrlichkeit eines Betriebes verneint und
damit seine Stillegung zu Gunsten der als Hilfsdienst anerkannten
Beschäftigungen ausgesprochen, so werden die Angehörigen diese-
Betriebe- aufgefordert werden, sich andere alS Hilfsdienst anerkannte
Arbeit zu suchen. Dabei werden ihnen von der zu schaffenden neuen
Organisation und in Verbindung mit dem bestehenven Arbeitsnachweis
neue Arbeitsmöglichkeiten im Bereich des vaterländischen Hilfsdienste-
nachgewiesen und angeboten werden. Erst wenn sie nach einer ge-
wissen Zeit eine als Hilfsdienst anerkannte Beschäftigung nicht gesucht
oder nicht erlangt haben, soll die Uebermeifung zu einer solchen
erfolgen. Bei Uebermeifung von Arbeitskräften an bestimmte Betriebe
werde entsprechend den dem Gesetzentwürfe beigegebenen Richtlinien
auf die körperlichen und geistigen Eigenschaften, die Familienverhält-
nisse und die bisherige Tätigkeit des Hilf-dienstpflichtigen weitestgehend
Rücksicht zu nehmen sein. Dies erfordere nicht nur die Billigkeit,
sondern auch die Notwendigkeit möglichst rationeller Ausnutzung der
Arbeitskräfte selbst. — Der Staatssekretär wie- bann darauf
hin, daß eS nötig sein werde, Neuanlagen für Kriegsmaterial-
herstellung und die übrigen Zweige deS Hilfsdienstes in großer
Anzahl zu errichten. Um allzu häufigen AufciithaltSwechsel
und eine Zusammeudrängung der Arbeiterschaft an einzelnen Orten,
welche Wohn- und Ernährung-schwierigkeiten im Gefolge haben könnte,
möglichst zu vermeiden, werde man versuchen, die ftill$utegenbew—
Betriebe auf die Produktion für bie Krieg-füh-
rung um zustellen, so daß die Arbeiter an Ort und
Stelle verbleibe» können. Der Staatssekretär schloß mit der Be-
sprechung der Sicherheiten, die für die Hilfsdienstpflichtigen
durch Einsetzung von EniicheidungS - und Beschwerde-
ausschüssen mit paritätischer Vertretung bet
Arbeitgeber und Arbeitnehmer geschaffen werden
sollen. — Auch der Chef deS KriegSamtS, Generalleutnant Gröner,
erklärte sich wiederholt bereit, auf alle Einzelfragen soweit einzugehen,
wie gegenwärtig überhaupt möglich sei, bat aber, die allgemeine Aus-
sprache nicht mit einer Debatte über Spezialfragen zu belasten. Er
wies auf die ganz außergewöhnlichen Verhältnisse und Begleit-
erscheinungen dieses Krieges hin, die in der Vergangenheit nicht
hätten übersehen werden können und die für die künftige Entwicklung
in ihren Einzelheiten zu übersetzen, auch heute noch nicht vollkommen
möglich sei. Notwendig sei für jetzt und die Zukunft, aus allem
Neuen, da- dieser Krieg bringe, unverzüglich zu lernen und ohne
Zögern Folgerungen zu ziehen. NuS der Erkenntnis dieser Notwendig-
keit fei der vorliegende Gesetzentwurf entstanden.

Reichslagserfatzwahl itt Oschatz-Grimma.

WTB. Oschatz, 23. November. Bei der heutigen ReichStagS-

erfatzwahl im 11. sächsischen Wahlkreis Oschatz-Grimma für den ver-

storbenen Abg. Giese, wurde der Konservative Dr. W i l d g r u b e mit

7973 Stimmen gewählt. Der Sozialdemokrat Lipinski erhielt
6322 Stimmen. 63 Stimmen waren ungültig.

Landtagscrsatzwahl.

WTB. BreSlau, 23. November. Amtliches Wahlergebnis.
Bei der heutigen Ersatzwahl zum Abgeordnetenhause im Wahlbezirk
BreSlau VIII, Glatz, entfielen von 480 abgegebenen Stimmen
auf Hauptlehrer Heinrich ElSiier in HauSdorf, Kreis Nenrode (Ztr.),
414 und auf Graf Oskar Pilaii (Ztr.) 66 Stimmen. Ersterer ist
somit gewählt.

BttttdeSratsveschliissc.

WTB. Berlin, 23. November. In der heutigen Sitzung deS
BundeSrateS gelangten znr Annahme: Eine Aenderung der Verorv-
itnng über den Verrehr mit Stroh und Häckiel vom 8. November 1915,

der Entwurf einer Bekanntmachung über die Verwendung von Chlor-
zinn zur Erschwerung von Seidemvaren, der Entwurf einer Bekannt-
machung. betreffend Prägung v o » E i n p f e n n i g ft ü cf e n aus
VI l um in iu in und die Aenderung beS Paragraphen 13 des Be-
schlusses vom 26. März 1916, betreffend die Anfwandentschäbigungen
an Familen für im Reichshcere und in bet Marine ober in der
Schutztruppe eingestellte Söhne.

Amtliche Bekattnlmachttttgen.

WTB. Berlin, 23. November. Der „Reich-anzeiger" veröffent-
licht eine kaiserliche Verordnung, betreffend die Einberufung des Reichs-
tages zum 25. November, sowie eine Bekannimachnng zur Aendennig
der Bekanntmachung über die Eintuhr von Kakao hont 3. März 1916,
ferner eine Bekanntmachung über die ReichSverteilnngSstelle für Eier,
eine Bekannimachnng der ReichSbekleiditngsstelle über die Avgctbe-
bejcheinigungen, eine Bekanntmachimg der Reichsfiiltertnittelstelle und
eine anderweitige Berechnung der Gerstenkonlingeiite der Brennereien
für das BetriebSjahr 1916/17.

(sm griechischer Dampfer gesunkc».

WTB. Ainstcrdam, 23. November. Wie auS London berichtet

wirb, ist der griechische Dampfer „Aparti" gesunken. Drei Personen

sind iimgefommcii.

öneskasten.

Ein langjähriger Abonnent in der Erichstrafle. 1. Nein. —
AIS Wochenbetträge tut Sinne des § 1260 der Retcysversicherungs-
Ordnung zählen auch Nltltiärdienst- und KraiikhettSzeileu. 2. Das ist
nicht nötig.

Linie 31. Schadenersatz können Sie nur bann beanspruchen,
wen» Die Straßenbahn cm Verschulden trifft.

I. ft. Vorläufig sönnen Sie dagegen nichts unternehmen.
I. 22. Tas ist uns nicht bekannt.
(Sm Soldat. Tie uns nicht bekannte Satzung der genannten

Kaffe ist maßgebend.
ftäte 10. Nur bann, weint dies vereinbart wurde.

Hierzu eine Beilage.

Tic Regeluug der Staalenloseu - Krage in Tiiuemark.

SiißauS Bureau meldet ans Kopenhagen: Ter Minister dcS
Aeußern legte dem Landsting die Gesetzesvorlage vor, betreffend die
Aenderung des HeimaiSrechleS von 1898, wodurch die Entscheidung,
betreffend . :e Mllilärpflichl der Heimatlosen geiroffen wird, so das;
zukünftig I n heimatloser Militärpflichtiger nach dem deutschen LSehr-
gejetz von 1913 zum deutschen Kriegsdienst eiiigczogen werden sann.
Sic Vorlage, die i» den drei aufeinanderfolgenden SiNungen an-
genommen wurde, tuirbe dem Folkeihing überwiesen.

Lrot-reiserhöhuttg in der Schweiz.

r. Aus Bern wird lerichtet, bau eine Erhöhung deS Getreide«
Preise- von 4G c.ir 50 Fr. per Toppelzeiuner in AuSüchi steht,
da der Aiikau>-preiS für da- staatliche Getreidentonopol auf 58 bis
tjO Fr. gestiegen ist. Tas Silo Brot kostet heute in der Schweiz
56 Cts. und auch meh'-, da die Preise nicht allerorten gleich sind
während man vor dem Kriege für den gleiche» Betrag Ii Kilogramm
erhielt. In der iozialdeniokxatifcheu Presse wird verlangt, daß das
i'jclrcibe und '-rot zum bisherige» Presse weiter geliefert werde und
ter Bund den Ausfall der verschiedene» iDiillioite» bei de» Kapitalisten
berfen soll, die über den schweizerischen Nationatreichtum von 30 Milli«
erben Armisen, über cm arbeitsloses jährliches Einkommen von
1500 Millionen Franken verfügen und während der Kriegszeit die
glmizeudsten Gewiiuie eingesteckt haben. Es könnte allerdings ein Teil

ReservistenbundeS appellierte an den König, daß er die Auslieferung

von Waffen und Munition an die Entente verweigern möge. DaS

Blatt erklärt. daS Volk wünsche der Gewaltherrschaft und der An-

maßung der Entente ein Ende zu machen. Fonrnet setzte die Be-

hörden von diesem Artikel in Kenntnis. Er wird Viaßregeln zur

Bewachung der Waffenmagazine treffen.

WTB. Athen, 23 November. Reuter meldet: Fonrnet teilte

den feindlichen Konsuln und Mitgliedern der feindlichen archiologischen

Schulen mit, daß sie Athen zugleich mit ihren Gesandten verlassen

müssen.

Neue griechische Anleihe in Amerika.
WTB. London, 23. November. Tie „Morning Post" meldet

auS Washington, daß die Verhandlungen wegen einer neuen griechi-
schen Anleihe auf Gntsagc der britischen Regierung und ohne Sicher-
stellung im Gange seien.



Begründung.

Mit unerhörter Zähigkeit und beispiellosem Kräficeinsatz wird
der Kmcg von unsren Gegnern wcüergeführt zu dem immer
wieder verkündeten Zwecke, die staatlichen und wirtschaftlichen
Lebens, und EntwicklungSbedingungen des deutschen Volkes zu
vernichten. In gewaltiger Menge werden fortgesetzt dir Waffen
gu bleuem Kampfe geschmiedet, nicht bloß von den- arbeitenden
Mannern und Frauen der Verbandsländer, sondern auch in neu-
tralen Staaten.

Trotz aller schon errungenen Erfolge muß das deutsche Volk
noch immer weiter dem Ansturm einer Welt von Feinden stand-
halten, einzig und allein auf die eigene Kraft und den Beistand
seiner Verbündeten angewieien. Um den Sieg zu sichern, ist cS
geboten, die Kraft des gesamten Volkes in den Dienst des Vater-
landcS zu stellen. Die Waffenfähigen verrichten draußen vor dem
Feinde immer aufs neue Wunder der Tapferkeit und Aausdauer,
uiid unerschütterlich steht, allen Anstrengungen trotzend, der Wall,
den Deutschlands Söhne ring? um das Vaterland errichtet haben.

Auch die Dahcimgcbliebenen, Männer wie Frauen, haben sich
durch ihre Arbeit im Dienste der Kriegswirtschaft in hohem Maße
der VolkSgenoffcn im Felde würdig gezeigt. Sie haben die
Kämpfer an der Front dauernd mit allein versorgt, dessen sie für
ihr schweres Werk bedürfen. Auch sie können sich hingebcnder und
rastloser Pflichterfüllung rühmen. Aber diese Heimarmee kann
iwch beträchtlich verstärkt werden, und der Kriegsarbeit fehlt bis»
bcr die strafte, einheitliche Zusammenfassung und Regelung, die
allein die Leistungen zum Höchstmaß zu steigern vermag und erst
den vollen Erfolg verbürgt. Zu diescni Zwecke die gesamte nicht
zum Heeresdienste herangezoaene Bevölkerung in der Heimat zu

erfassen und die LolkSlraft für das große Ziel der Vaterlands.
Verteidigung zweckdienlich zu verwerten, ist die Aufgabe deS durch
Allerhöchste Kabinettsorder vom 1. November 1916 ins Leben ge-
rufenen KriegsamtS. Tie Vorlage bezweckt, diesem Amte für die
Erfüllung seiner Aufgaben auf diesem Gebiete und ebenso den
zur Mitwirkung dabei berufenen sonstigen Behörden für ihre
Betätigung die notwerrdige staatsrechtliche Grundlage zu geben.

Wer irgend arbeiten kann, hat in dieser großen und schweren
Zeit kein Recht mehr, müßig zu sein. Durch daS Gesetz soll eine
gesetzliche Verpflichtung zum vaterländischen Hilfsdienst geschaffen
werden. Bisher kann noch jeder, der nicht zum Dienste in der
belvaffneten Macht einberufen ist, soweit ihn nicht amtliche oder
vertragliche Pflichten binden, frei darüber verfügen, ob, tn welchem
Umfang und in welcher Art er seine Arbeitskraft verwenden will.
DaS darf in dem Volkskampf, in dem wir stehen, fortan nicht
mehr in gleichem Maße der Fall sein. Auch in der Heimat muß
jeder deutsche Mann seine ganze Kraft dort einsetzen, wo daS
Vaterland sie am nötigsten braucht, und wo er nach seiner körper-
lichen und geistigen Veranlagung diesem die besten Dienste leisten
kann. Für die Bestimmiung darüber, welche Arbeiten während
der Dauer de? Krieges überhaupt fortzuführen und welche von
den einzelnen Personen zu verrichten sind, darf nur der Gesichts,
punkt ausschlaggebend fein, ob und in welchem Maße eine Arbeit
für die Zwecke der Kriegführung und der eng damit zusammen-
hängenden DolkSversorgung von Nutzen ist. Auf solche Weise
wird es möglich fein, die Leistungen der für die Kriegführung und
Kriegswirtschaft besonders bedeutungsvollen Betriebszweige und
Einrichtungen dem Bedarf entsprechend zu steigern und daneben
trotzdem eine größere Anzahl für den Heeresdienst geeigneter
Personen zu militärischer Verwendung freizumachen. In der
Heimat wie in den besetzten Gebieten werden an zahlreichen

Nit -em linken Ellbogen.

, , Bon Detlev von Liliencron.
[6]

In ihre Träume kamen die schräg liegenden braunen Augen.
Sw verfolgten sw unaufhörlich. Sie dachte nur an diese merk-
würdigen Augen, die sie so gut und traurig immer anschauten.
Unruhig lag sie morgens, nach dem Erwachen, im Bette. Sie
sehnte sich nach etwas, sie wußte nicht wonach; sie weinte oft,
sie nahm ihr Kopfkissen mit beiden Armen, drückte c8 an ihre
Brust und küßte es tausendmal. Alles um sie her hatte für sie
keinen Reiz. Nur immer, immer dachte sie an die Nachmittags-
stunde. Nie zeigte er sich ganz am Fenster; nur den Kopf sal
sie. Welch cm schlanker schöner Mensch daS sein müsse. Sie
stellte sich ihn vor. Und zwei Wochen hatten diese stummen Grüße
gedauert. Winkte er ihr denn niemals, heraufzukommen, ihm
Milch zu bringen? So hatten es die anderen Herren gemacht. Da
— er lächelte zu ihr herunter. DaS ging ihr loie ein Strom durch
Seel und Körper. Und resolut, wie oaS kleine Frauenzimmer
war, nahm sie ein Kännchen von ihrem Karren und stieg die drei
Steinstufen hinan. Das Hez tobte ihr bis an den Hals. Jene
Glastür? Sie mußte eS fein. DaS Schild an ihr zeigte den
Namen: Aloisia Niedermayr. Sie zog die Glocke. Eine alte
Dame erschien, die nach ihrem Begehren fragte. Aber ohne ihr zu
antworten, kopflos, stürmte sie an ihr vorüber und klopfte an die
nächste beste Tür. Es wurde Herein gerufen. Als sie ein»
getreten war, sah sie vor sich mitten im dunkelgehaltenen Zimmer
einen großen Herrn in schwarzem Gehrock. Dieser Herr hielt die
linke Hand vor seinen Augen. O mein Gott, seine linke Schulter
stand höher als die andere; er war, wenn auch nicht viel, bet«
wachsen. Ihr gesunder Naturkörper sträubte sich gegen jede Miß-
bildung. Ein Granen überrieselte sie. Sie ließ bte Milchkanne
fallen, baß der Deckel sprang und der Inhalt über den Teppich
floß. Dann stürmte sie mit einem Schrei hinaus.

Der Herr stand noch immer da mit der Hand vor den Augen.
Er rührte sich nicht. Die alte Dame erschien: „Herr Graf, waS
rst gchchehen. Ich konnte da» dumme Ding nicht aufhaltcn."

bie Hand fallen, nahm ihre beiden Hände und küßte
sie: „Für alle Ihre Liebe und Güte zu mir, Frau Niedermayr.
Mein Gott, WaS geschehen ist? ES hat sich einmal wieder ein
Menschenkind vor mir entsetzt. Lassen Sie, bitte, die Mück ent-
fernen."

»DaS Land, wo Milch und Honig fließt," sagte er träumerisch,
ein wenig sarkastisch lächelnd. „Und nun an die Arbeit, und auch
dieser Traum wird vorübergehen."

Bald raschelte seine Feder über? Papier. Die Milch wurde
aufgenommen. Später erschien noch einmal seine Wirtin, um zu
fragen, ob er noch etwa» tvünsche.

„Ja, Frau Niedermayr, nach dem Tee möcht ich einmal
wieder einen tüchtigen Grog trinken, wie ich ihn aus meiner Hei-
mat gewohnt bin und wie Sie ihn so vortrefflich zu brauen
verstehen. Beim Grog vergißt man so schön . . ."

Frau Niedermayr lieh für ihren reichen Zimmerherrn, den
Grafen Malte Kjerkewanden aus Pommern, den Rum holen.

/ So hatte sie noch nie geschluchzt, so noch nicht, die arme kleine

Stellen wehrpflichtige Deutsche durch hilfsdienstpflichtige ersetzt
werden können.

Wie im Heeresdienste, darf bei diesem gesamten Vorgehen
keine Rücksicht auf soziale Unterschiede gelten. Für den Vater-
ländischen Dienst, ivelcher Art er auch fei, kann eS nur Staats-
bürger, nicht Schichten und Klassen geben.

Bei der Ueberweisuna zu einer Beschäftigung wird, soweit
daS vaterländische Interesse die» gestattet, auf das Lebensalter,
die Familienverhältnisse, den Wohnort und die Gesundheit sowie
auf bie bisherige Tätigkeit des HilfSdienstpslichtigen gebührende
Rücksicht zu nehmen sein. Streitigkeiten, die sich aus der Heran-
ziehung zu einer Tätigkeit ober auch aus dem Wunsche nach
einem Wechsel der Arbeitsstelle ergeben, sollen von militärischen
Schlichtungsstellen ausgeglichen oder entschieden werden. Diese
sollen mit Arbeitgebern und Arbeitnehmern in gleicher Zahl
besetzt werden.

Ergeht solchergestalt der Aufruf zu allgemeiner Betätigung
im Dienste der Kriegführung, so darf erwartet werden, daß weite
Kreise des Volkes an Vaterlandsliebe und Opferfreudigkett nicht
hinter denen zurückjtehen wollen, die sofort nach Ausbruch des
Krieges in Scharen freiwillig zu bett Fahnen geeilt sind. Un-
zweifelhaft fehlt c8 vielen gegenwärtig nur an der geeigneten
Gelegenheit zu freiwilligem Hilfsdienst. Wird dieser Heimatdienst
in zielbewußter, zweckdienlicher Weise geregelt, so werden sicher-
lich so viele freudig sich ihm einorbnen, daß ein Zwang, der aller-
dings als letztes Mittel nicht entbehrt werden kann, nur in ver-
hältnismäßig seltenen Fällen erforderlich werden wird.

Im einzelnen wird folgendes bemerkt:
Der Entwurf will nur fiir männliche Personen, und zwar,

wie 8 1 Vorsicht, für alle nicht zum Dienste in der bewaffneten
Macht einberufeiten vom vollendeten 17. bis zum vollendeten
60. Lebensjahre bie Pflicht zum vaterländischen Hilfsdienst ein-
führen. Einen gleichen Zwang für Frauen auSzusprechen, er-
scheint entbehrlich, in der Erwägung, daß die im Kriege bisher
so bewährte Arbeitskraft der deutschen Frau auch ohne besonderen
Antrieb in reichem Maße wird bercitgestellt werden können.

Der § 2 umschreibt, waS als vaterländischer Hilfsdienst
anzusehen ist.

Die zur Ausführung des Gesetzes erforderlichen Bestimmun-
gen wird, wie § 3 vorschreibt, nur der BundeSrat er-
lassen können, ba den unendlich mannigfaltigen und in stetem
Wechsel begriffenen Verhältnissen, auf die sich die Durchführung
des Gesetzes zu erstrecken hat, nur durch bewegliche, einer Aende-
rung leicht zugängliche Bestimmungen, nicht aber durch starre
gesetzliche Vorschriften Rechnung getragen werden kann.

Um das KriegSamt tunlichst bald mit den erforderlichen
Machtmitteln auszustatten, empfiehlt eS sich, das Gesetz mit bet
Vcrkünbung in Kraft treten zu lassen. DaS Außerkrafttreten
kann wieberum nur durch den Bundesrat veranlaßt werden, da
sich bie Dauer beS Krieges, für bie baS Gesetz längstens Bedeutung
hat, nicht übersehen läßt.

Nichtlinien fiir die Ausführung des Gesetzes,

betreffend de» vaterländischen Hilfsdienst.

1. AIS im vaterländischen Hilfsdienst tätig gelten alle Per-
sonen, die bei Behörden und behördlichen Einrichtungen in der
Kriegsindustrie, in der Landwirtschaft, in der Krankenpflege und
in kriegswirtschaftlichen Organisationen jeder Art sowie in son-
stigen Berufen ober Betrieben, die für Zwecke der Kriegführung
aber Volksversorgung unmittelbar von Bedeutung sind, beschäftigt
sind, soweit die Zahl dieser Personen daS Bedürfnis nicht über-
steigt.

2. Ueber die Frage, ob die Zahl der bei einet Behörde be-
schäftigten Personen das Bedürfnis übersteigt, entscheidet die
zuständige Reichs- oder Landeszentralbehörde im Einvernehmen
mit dem KriegSamt. Ueber die Frage, WaS als behördliche Ein-
richtung anzusehen ist, und ob die Zahl der bei einer solchen
beschäftigten Personen daS Bedürfnis übersteigt, entscheidet da»
Kriegsamt nach Benehmen mit der zuständigen Reichs- ober
LandeSzentralbehLrbe. Im übrigen entscheiden über die Frage,
ob ein Beruf ober Betrieb im Sinne von Ziffer 1 von Bedeutung
ist, sowie ob und in welchem Umfang bie Zahl bet in einem
Beruf, einer Organisation ober in einem Betriebe tätigen Per-
sonen daS Bedürfnis übersteigt, Ausschüsse, die für den Bezirk
jede? SteUocrtretcnben GeneralkornmanboS zu bilden sind. Jeder
Ausschuß besteht au» einem Offizier als Vorsitzenden, aus zwei
höheren Staatsbeamten, von denen einer der Gewerbeaufsicht an-
geboren soll, sowie auS je einem Vertreter der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer; den Offizier bestellt daS KriegSamt, in Bayern,
Sachsen und Württemberg daS Kriegsministerium, dem in diesen
Bundesstaaten auch im übrigen der Vollzug deS Gesetzes im
Einvernehmen mit dem Kriegsamt zukommt. Die übrigen AuS-
schußmitglieder bestellt je für ihren Bezirk die Landeszentral,
behörde oder die von ihr bestimmte Stelle. Vor der Entscheidung
beS Ausschusses soll bie beteiligte Gemeindebehörbe gehört wer-
ben. Werben Marineinteressen berührt, so ist vor der Entschei-

dung auf Verlangen der Marine ein von ihr zu bezeichnender
Marineoftizier zu hören.

Gegen bie Entscheidung deS Ausschusses findet Beschwerde
bei der beim Kriegsamt einzurichtenden Zentralstelle statt, die
au» zwei Offizieren deS Kriegsamtes, von denen der eine den
Vorsitz führt, auS zwei vom Reichskanzler ernannten Beamten

und aus einem von demjenigen Bundesstaate zu ernennenden
Beamten besteht, dem der Betrieb, die Organisation ober bet
Berufsausübende angehört. Werben Marineii'.teressen berührt, so
ist einer der Offiziere vom ReichSmarineamt zu bestellen. Bei
Beschwerden auS Bayern, Sachsen und Württemberg ist einer bet
Offiziere von bem betreffenben Kriegsministerium zu bestellen.
Da? Recht der Beschwerde steht dem Betriebsinhaber, Organi-
sationsleiter ober BerufSauSübenben sowie bem Vorsitzenden beS
Ausschusses zu.

3. Tie nicht im Sinne der Ziffer 1 beschäftigten Arbeit?-
kräfte können jederzeit zum vaterländischen Hilfsdienst heran-
gezogen werden.

Beilage zum Hamburger Echo Nr. 276.

Mimils eines Gesetzes,

Selk. De« MkklöMen WWW.

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutscher Kaiser,
König von Preußen usw.

?» r0 Kb ^.int des Reichs, nach erfolgter Zustimmung de-
BundeSratS und des Reicl-StagS, was folgt:

§ 1.

Jeder männliche Deutsche vom vollendeten 17. bis zum voll-
endeten 60. Lebensjahr«, soweit er nicht zum Dienste in der be-

waffneten Macht einberufcn ist, ist zum vaterländischen HilfS-
dienst während der Krieges verpflichtet.

§ 2.

AIS vaterländischer Hilfsdienst gilt außer dem Dienste bei

Behörden und behördlichen Einrichtungen insbesondere dw Arbeit

in der Kriegsindustrie, in der Landwirtschaft, in der .Kranken.

Pflege und in kriegswirtschaftlichen Organisationen jeder Art sowie
in sonstigen Betriieben, die fiir Zwecke der Kriegführung oder VolkS-

verforgung unmittelbar oder mittelbar von Bedeutung siicd.

Die Leitung des vaterländischen Hilfsdienste- liegt dem

beim Königlich Preußischen Kriegsministerium errichteten Kriegs,
amt ob.

§ 3.

Dtt BundeSrat erläßt die zur Ausführung dieses Gesetzes

erforderlichen Bestimmungen. Er kann Zuwiderhandlungen mit

Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehn,

tausend Mark oder mit einer dieser Strafen oder mit Haft
bedrohen.

5 4.

Der- Gesetz tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.
Der BundeSrat bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.

Urkundlich usw.

Gegeben usw.

Freitag, Den 24. November 1916.

Redaktion und Expedition: Hamburg. Fehlandstratze 11. — Verantwortlicher Nedakteur Karl PeterSsou in Hamburg.

Josepha Eberle aus Genderkirchen. Liebe, die zum Durchbruch
gekommen, Enttäuschung, Reue, tiefes Mitleid, Scham über ihr
abscheuliches Benehmen bei dem „feinen" Herrn. Ader weshalb
auch halte er sie nicht angesehen, kein Wort zu ihr gesproehen? Und
zuletzt dachte sie an das Kännlein. Sie mochte und konnte nicht
wieder in da» Haus gehen. ES fiel ihr ein, der Frau Nieder-
en ayr zu schreiben, sie zu bitten, sie möchte den Milchbehälter am
anderen Nachmittag vor die Haustür stellen; dort wollte sie sich
ihn abholen. Aber er gelang ihr nicht. Und so weinte und
schluchzte sie die ganze Nacht, und konnte gar nicht inS reine mit
sich kommen.

Al» sie am folgenden Tage mit zitternder Empfindung wieder
an dem Hause vorbeizog, sah der blaffe Herr nicht au» dem
Fenster. Das Kännchen stand, wie zum Abholen bereit, an der
Haustür.

Und auch in den folgenden Tagen sah sie keinen Menschen am
Fenster. Sie konnt« die Augen nichi vergessen. Ein paarmal
wollte sie durchaus zu ihm, ihn fußfällig um Verzeihung bitten
für ihre Ungeschicklichkeit. Aber sie brachte e» nicht fertig.

Nach wie vor aber — die Mißgestalt schwand ihr allmählich —
brannten die ruhigen, träuinerischcn, traurigen Augen in ihre
Träume. Tie sehnte sich nach ihnen. Nach wie vor preßte sie mor-
gens ihr Kopfkissen in die Arme und drückte viele, viele Küsse hin-
ein. Nun waren schon acht Tage verflossen, daß sie ihn nicht am
Fsnster gesehen hatte. Heute wollte sic zu ihm hin, alle» über-
winden, was ihr seine Krüppelhaftigkeit einflößen könnte.

Kurz vor ihrem Weggehen rief die Frau sie zu sich. Sie schloß
die Tür ab und sagte unvermittelt: „Seffi, Du hast auB der Laden-
kasse ein Zehnmarkstück gestohlen. Der Han»! hat'» gesehen."

Da hatte sie wohl einer vor den Kopf geschlagen „WaS? Na,
na, na (nein, nein, nein). Der HanSI? Vater, Vater; zu mei
Muter will i. (Mit steigender Angst im Gesicht:) Lassn'S mi au»,
Frau. I schlag, i schlag . . . gestohlen" ... Sie ging mit geballten
Fäusten auf die Milchhändlertn yu. Doch ehe sie bei ihr war, fiel
sie toi« tot nieder.

AIS sie erwachte, schien sie wahnsinnig zu fein. Die plauderte
lauter dumme» Zeug, sie lachte, sie sah unendliche Massen Wassers
um sich, die immer Höher und höher stiegen. Ter Arzt wurde ge-
rufen. Sie mußte in» Krankenhaus gebracht werden.

Am Abend diese» Tages bekannte reumütig der HanSl, der
zwölfjährige Sohn des Hause», daß er selbst da» Zehnmarkstück au»
der Kasse genommen habe . . .

Erst ttadi Wochen konnte Josepha entlassen werden. Die
Aerzte, die Schwestern, die Wärterinnen hatten in Aufopferung
und Liebe das Aeußerste getan, _um sie zu retten. Zuerst wollte
sie'» nicht glauben, als ihr der Sachverhalt mitgeteilt wurde. E»
dauerte lange, bis sie überzeugt werden konnte. Seit jener Zeil
ist ihr bis an den Tod ein strenger, finsterer Zug im Gesicht ge-
blieben. Und so oft et auch auf Tage, Wochen, Monate verschwand,
immer wieder trat er bei bestimmten Gelegenheiten hervor.

3118 sie da» Krankenhaus verlieh, ging sie ruhigen Schritte»
zu ihrer Herrschaft. Sie stieg, die Frau stand in der Haustür,
ohne ein Wort zu sagen, in ihr Stübchen hinauf, schnürte ihr
Bündelckien und stieg wieder hinab. Die Frau stand noch immer
in der Haustür.

-Beppi?"
„Laßt's guat fan, Frau. Lebt wohl. I verzeih dem Hansl."
Und dann ging sie weg.
Aber wohin? Sie wußte nicht wohin. Zum Vater? Doch dec

hatte nur eine enge Schlafstelle. Da konnte sie nicht wohnen. Er
war auch zu arm, um sic mit zu ernähren. Sic wollte zu einer
ihr bekannten Verdingcrin.

Sie nahm wie unbewußt den Weg durch die Pilotystraße. Als
sie zum Fcniter hinaufblickte, stand der Gras dort. Er sah sie, er
lächelte, noch trauriger als sonst. Da hielt e» sie nicht länger. Sie
fand die Glastür offen. Ohne anzuklopsen stürmte sie ins Zim-
mer. Er stand wie damals mitten darin; die Hand hatte er nicht
vor die Augen genommen. Graden, ruhigen Blicke» sah er sie an.
Sic aber fiel ihm zu Füßen, umklammerte seine Knie, drückte ihre
Stirn daran und weinte bitterlich.

Malte Kjerkewanden war völlig verwirrt. Sein Humor, feine
Ruhe, feine Geistesgegenwart hatten ihn verlassen. Er legte nur
seine Hände auf ihren Kopf; und ein Zittern überkam ihn. Er
hob sie auf. Sie legte ihr Haupt an seine Schulter und sah ihn
durch Tränen an: da» arme Mädel in der grauen, knapp sitzenden
Jacke, im dunkelhlauweiß gestreiften PerSröckchcn, den gut geklei-
beten Grafen. Und er merkte mit einem Male, wa» in diesem
Herzen vorging.

Ta nahm er sie hoch. Die zarre, gebrechliche Gestalt hielt sie
mit Sisenklammern. Er ging hin und her mit ihr im Zimmer.
Er bedeckte sic mit seinen heißen Küssen.

„Frau Niedermayr, Frau Niedermayr!" _
Und Frau Niedermayr kam. Noch immer hielt er daS «epperle

in seinen Armen. Sie drückte sich scheu und schamhaft an feine
Brust, alS die Hauswirtin eintrat.

„Blumen, Rosen, Blumen, Narzissen, Veilchen, Violen, nur
Blumen. Blumen schaffen Sie! Troschke nehmen. Tie Schätze
der Erde bringen Sic, Frau Niedermayr; der Himmel ist ge-
kommen. O bitte, bitte, bitte rasch!"

Frau Niedc-mayr verschwand. Die herzensgute Fran über-
legte denn doch während ihrer Fahrt, ob nicht ihr Gras verrückt
geworden fei Und bann kam wieder ihre unversiegbare Liebe zu
den Mensckicii, insbesondere zii ihrem Einmieter, zum Vorschein.
Wenn nur daö Mädel keine Sckiwindlerin sei.

Aber wenn sic geahnt hätte, wie die „Lachen ständen ; daß
da» Seppcrle nicht einmal den Namen ihres Liebsten wußte. Doch
auch so: Der stille, einsame Graf sollte alle» zu Willen haben. Und
ihr gutes Herz freute sich über sein Glück.

Ernst Schulien an Matte Kjerkewanden.
Othmarschen bei Hamburg, Dilla Böcklin.

Mein geliebter Malte!
In einem Roman dürfen wir nicht Religion, Tendenz, Philo-

sophie und andere schone „Gegenden" hineinbringen, sonst wird er
langweilig, ein Roman soll un» nur, gleich tote jede Erzählung,
jede Novelle, anschaulich Mensckfcn und ihre Schicksale zeigen. Und
Du erlebst einen Roman. Vor allen Dingen keine Briefe hinein,
und feien sie noch so kurz. Und nun kommt doch einer.

Was Tu mir schreibst, ich bin bc? Staunens voll. Und doch
auch nicht. Wer verliebt sich nicht in Deine wunderbaren braunen

weist u. a. darauf hin, dass, wkiin nach § 214 ber Reichr-VersicherungS-
orbmmg für bie Kriegsteilnehmer da» besetzte FeiubeSlaiib als AuS-
lanb gelte, man bicS auch für bie in Rebe stehenden Arbeiter gelten
lassen müsse. Die Enischeibung de» ReichSvcrsicherungSamtS datiert
vom 6 Mai 191*i. Da nun aber seit Juni b. I. für alle Kriegsteil-
nehmer Feindesland als Inland gilt, träte ,n wünschen, bass entweder
be.S NeichSvetsicherungSaiiit feine Rechtsprechung ändern ober bass iat
Wege einer BunbeSratSverorbnung der Begriff .AttSfirahlitng" eine
solche Erweiterung erfahre, wonach in Zukuttfi alle von dentschen
Firmen in den besetzten Gebieten beschäsiigteit Personen sowohl ber
Kranken-, wie Invaliden- und UnfaUversicherung unteriDorfen würden.

In einem Bescheid, ben ba» ReichSversicheruitgSaint über die
Unfallversicherung-pflicht ber in militärisch besetzten
Gebietsteile» von deutschen Firmen beschäftigten Arbeiter bem Vorstand
der Rheinisch - Westfälischen BangewerkS - BetiifSgenofsenschaft unterm
27. Mai 1915 erteilt bat. heisst c» u. a.: „Arbeiter im Ausland
unterliegen der deutschen Unfallversicherung, wenn sie einen unselb-
ständigen Bestandteil, eine sogenannte „Ausstrahlung" eilte» inlän-
dischen Betriebe» bilden (zu bergt. Handbuch ber Unfallversicherung,
Band III, ©. «48 ff.). DieS gilt auch von Arbeiten in militärisch
besetztem FeinbeSland, da zu einer abweichenden Behandlung ber
dortigen Arbeiten keine gesetzliche Handhabe gegeben ist." Bevor auf
die AnSt'übrungeii int Handbuch für Unfallversicherung eingegangen
werben soll, tei bemerkt, dass nach einer Eiitfcheibung de» Reichs-
versichcrnngSanitS vom 2t>. August lPlti bie Unfallversicherungspflicht
in folgendem Falle verneint worden ist: Eine deutsche Firma lässt in
Nusfisch-Polen Strassenbauarbetten in grösserem Massstabe auSführen.
ES ist ber Firma behördlich zur Pflicht gemacht, iebiglich bie Aufsichts-
personen eins deutschen StaatSatigehorigen zu stellen, im übrigen
ober grundsätzlich nur Arbeiter fremder Staatsangehörigkeit anzn-
nehmen. So wurden baun im Jahre 1915 auf ber ersten der von der
Firma zum Ausbau übernommenen drei Strecken 20 reichSdeutfche
Personen gegen 1945 ortsansässige Arbeiter, auf ber zweiten 77 gegen
2ö63 unb auf ber dritten 76 gegen 2747 beschäftigt Da bie deutschen
Personen nur einen verschwindenden Teil unter den Tanfenden von
Bejchästigteii anSmachten, zwischen den Sirbeitern ber Firma in Rnfsisch-
Polett unb ihrem inländischen Betriebe in Ansehung bet Arbeiterschaft
so gut ivie keine Verbindung bestand, so wurden diese sehr umfang»
reichen, in weiter Entfernung vom Betriebssitz anSgefübrten Arbeiten
nicht als ein unselbständiger Bestandteil bc» inländischen Betriebes an«
gesehen unb somit die Unfallversicherungrpfiicht verneint.

Hal mm aber die BernfSgenossenfbaft im Einverständnis mit bem
Unternehmer die Arbeiten als versichert angesehen und behandelt, so
ist ein f o r nt e 11 r c d) 11 i c6 e 8 Versichern itgsverhältni»
entstanden, baS nach ber Entscheidung beS ReichSversichernngSamiS
boiii 26. August 1916 die BerttfSgenosseltfchaft auch zur Entschädigung
etwaiger Unfälle verpflichten würde. DaS formellrechtliche LersicherungS-
verhälini» endet aber, wenn ber Unternehmer ober bie BernfSgenosscn-
fchaN durch eine ausdrückliche Erklärung gegenüber dem anderen Teile
der ferneren Versicherung ber Arbeiter widerspricht.

WaS mm den Begriff .SlttSstrahlnng" noch weiter aubetrifft, so
wird er nach bem Handbuch für Unfallversicherung, 3. Band, Seite 848 ff.,
verneint, wenn ein selbständiger Teilbetrieb (Filiale. Zroeignieber-
laffung) in Betracht kommt ober auch eine von diesem Betrieb aiiSzn-
führende umfangreiche Arbeit (z. B. grössere Brücken-, Hafen- ober
Eiseudahnbauteu) sich ausschliesslich im AuSlande vollziehen. Mass-
gebend für bie Frage der Selbständigkeit gegenüber dem eigentlichen
Betrieb unb damit für bie Frage, ob Iebiglich eine Ausstrahlung dec-
Betrieb» oder ein jelbstäitdiger Teilbetrieb vorliegt, ist nach der RechtS-
übung beS R.-B.-A. hauptsächlich der llmftanb, ob die Leitung unb
die Rechnungsführung vom Sitze de» Hauptbetrieb» attS erfolgt oder
nicht. Nach einer weiteren Entscheidung de» Rcichrverficheruiigraiitts
Kaitdett eS sich nicht um eine „Ausstrahlung", wenn bie inlänbische
Finna im AuSlande Filialen mit eigener kaufmännischer Verwaltung
hat itiid durch diese die erfordcrltcheii Aitordnungen getroffen werden.
Da die» wohl in ber Regel bei den jetzt int AuSlanbe ciuSgeführten
Arbeiten zutreffe» wird, so sind leider bte dort beschäftigten Arbeiter
der ReichSversichermtgrordnung nicht unterstellt.

Zum Schluss sei nun noch auf ben § 1330 der R.-V.-O. ver-
wiesen, wonach ein Betrieb, der seinen Sitz int Inland hak, vorüber-
gehend Pewonen im Ausland beschäftigt, diese bei der Versicherungs-
anstalt de» Betriebssitzes z>t versichert! hat. Wenn also z. B. eine
Maschinenfabrik einen Monteur mit einem Arbeiter zum Zweck ber
Ansstelluitg einer von ihr gelieferten Maschine ni» Aukland schickt
mit dem Änstrage, die weiter ertorderlichcn Htlsskräste an Ort und
Stelle anzuuchmen, so würden nur bie ersteren der Invaliden-
veriicherung unterliegen, unb zwar bei ber Versicherungsanstalt
de» DetriedSsitz s. Eine solche llmerftoeibung entspricht nach deut
ftomnicntar von Dlttlmann-Seelmamt, S. 157, dem Eharakter der
Invalidenversicherung.

Rach aliebem wirb bei strenger Auslegung ber zurzeit gültigen
gesetzlichen Bestimmungen bie Kranken-, wie Unfall- und Jnvaliden-
versicheruitgSpflicht ber zahlreichen jetzt in den besetzten Gebieten von
deutschen Firuten beschäftigten deutschen Arbeiter zu verneinen sein.
Deshalb ist eS Sache des BtittdeSratS, recht halb im Wege einer
Verordnung dafür Sorge zu tragen, dass der Begriff „Ausstrah-
lung" et n e bie Kriegslage berücksichtigende Aus-
dehnung erfährt. Auch unter Hinweis auf baS in Aussicht
stehende Gesetz über die Ziviibienstpflicht dürfte dies wintschenSwerl
fein, damit Arbeiter, die eventuell gesetzlich zur Annahme von Arbeit
in den besetzten Gebieten gezwungen werden sonnten, dort auch b»n
der denffchen Sozialgesetzgebung weiter mit ersaßt würden. mg.

Arbeiterbewegung.

Deutsches Reich.

Lohnbewtssnnss bei Krupp.

In der letzten Zeit find in einer Reihe von Betrieben deS Krupp-
schen Werkes von ben Arbeitern unb Arbeiterinnen Lohnerhöhungen
gefordert oder Lohnherabsetzungeu abgewehrt worden. Zunächst kam
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Augen. Entsinnst Du Dich, tote grenzenlos eifersüchtig ich toav
auf Dich ivegen ber schwarzen Kathi im „Bayerischen Hof" in
Starnberg? Und tausend ähnliche Fälle. Und jetzt zum letzten
Male: laß Dein etoigeö Gerede von Deinem „körperlichen Fehler".
Ich gehe nicht mehr darauf ein.

Liebe» Menschenkind, icki bin ja ganz „narret" geivorden, als
ich von Deinem Glück la». Recht so, recht so. Und ich möchte Dich
nicht mit dem bekannten, auch meinem, Grundsatz plagen: die Wci
ber verführen, genießen, und unter die Füße treten. Aber, mein
Alter, nimmt Dich in acht.

Ist cS denn möglich, unser kleines Abenteuer in Genderkircheu?
Nun, nachdem Tu mir alle» wieder so deutlich vor Augen gestellt
hast, erinnere ich mich dessen. Wie daS vierjährige Madl Dich
umhalste; tote cs gar nicht ivcg von Dir wollte. Lieber, Du weiß
eS am besten, ich bin nicht sentimental. Aber ich vergeh cs nicht:
daS süße, schlaue und doch so vertrauliche Gesichtchen der Kleinen,
und Deine asiattschen Augen, die, trotzdem Du (wie ich Dich siele,
neckte) von Attila abstammst, so glückselig lächeln können. Wir
waren damals beide sechzehn Jahre alt; hatten jene köstliche Kna-
ben- und Jugcndfreundschaft geschlossen. Rock' umzog nicht der
Staub unsere LebcnSstraßcn. Berge begegnen sich nicht, aber die
Menschen. Schreibt nicht so der Chronist? Tu denkst auch noch an
unsere Verlegenheit in Würzburg wegen der vierhundert Mark?
Aber dank unseren Vätern machte eine Depesche sie bald toett.

Wie sonderbar sich da» auch jetzt wieder gezeigt hat: Du. der
Aesthetiker, der schönheitstrunkcne, liebst das derbe, da» hübsche
Baucrnmäde!. Ich, der Robuste, der scharf burch'» Leben gehen
müssende, liebe die Komteß, die klein- und schmalsüßige, die blasse,
zarte, ich möchte fast sagen, die kränkliche. Merkwürdige» Spiet
der Natur. Und doch ist eS erklärlich: Gegensätze wollen, müssen
die Menschen haben. Ciortfeeung fo'stJ

Theater und Musik.

Teutsches Schauspielhaus.

Paul Eger, dessen witzige Komödie „Mandragola" von dec
ofsiziellen Hamburger Sittlichkeit einst nach starkem Erfolg von der
Bühne deS ZchanfpielhaitscS verbannt, formell — wie später gericht-
lich kestgestellt wurde — unb sachlich zu Unrecht, hat eine neue
Komödie geschrieben bie wiederum den geistreichen und gewandten
Dramatiker zeigt. Und iviedertim ist eS auch ein erotisches Motiv,
da» er in ber Komödie behandelt, aber eS ist umfassender unb ver-
tiefter als damals, aus bem rein erotischen wurde ein Ehe-Problem.

Tie ungemein belebte Handlung ber brei Akte ferner Komödie
„Adam, Eva und bie Solange" bestreitet Eger mit eigens,
lieft nur vier Personen ES ist der Baron, leicht tändelndes, ober-
flächlich liebenswürdige» Wietterttim, die Baroisitt, vom Gatten ver-
nachlässigt und darum gelangweilt, ein indischer Prinz und Frau
von Dillon die von ber Kokette bi» zur Kokotte saunt nur noch einen
Schritt bat. Bei biefer Zusammenstellung ist eS selbstverständlich, dass
der Baron mit ber Dillon „etwa» hat". Darum die Vernachlässigung
unb Langeweile der Frau, wobei freilich nicht feststeht, ist diese Lange-



sammelte» ehren das Andenken der Gefallene». Hierauf erstattete
Genosse Hackelberg, Ottensen, de» Bericht von der Rcichskovjerenz.
Er komnit z» dem Schluß, daß die Einigkeit innerhalb der Partei nach
dem Kriege wieder hergestellt werden muß; das sei unbedingt nötig in
Voraussicht der gewaltigen Ausgaben, die dann an die Partei betau«
treten. Hieraus gibt der Kassierer, Genosse Göttsche, die Abrechnung
voui 3. Quartal. Tie Gesamteinnahme beträgt 4t. 198,13, die Aus-
gabe 4t 181,98, so daß ein Bestand von 4t 16,15 verbleibt. Nach
Ottensen wurden 4t 50 abgesnhrt. Dem Kassierer wird Entlastung
erteilt. Genossin Grewe regt an, mehr Frauciiagitalion zu treiben.
Ein Antrag Görz, zum Silvesterabend einen RezitattonSabend zu
veranstalten, wird angenommen. Wenn möglich, soll die Genossin
Steinbach, Hamburg, mitwirken. Um eine bessere Fleischversorgung
der hiesigen Gemeinde zu erlangen, wurde durch den Vorsitzende» ehre
Beschwerdeschrift an das Generalkommando gerichtet. Die Dezember-
Versammlung soll aiisfallen.

Stcllingcn-Langcnscldk. Schwcinesleischverkauf am
Freitag, 24. November: Bei Bassenge von 8 bis 11 Uhr Bezirk 2
Dir. 76-292 unb Bezirk 3 Nr. 192—252, von 11. bis 12 Uhr unb
2 bis 4 Uhr Bezirk 1 Dir. 1—271, von 4 bis 5 Uhr Bezirk 2 Dir. 1—75;
bei H ofniann von 8 bis 11 Uhr Bezirk 4 Nr. 31—197, von 11 bis
12 Uhr unb 2 bis 5 Uhr Bezirk 3 Nr. 1—224, von 4 bis 5 Uhr
Bezirk 4 Nr. 1—30; beiLopez von 8 bis 11 Uhr Bezirk 8 Dir. 1—228,
von 11 bis 12 Uhr unb 2 bis 3 Uhr Bezirk 5 Nr. 1—191, von 3 bis
6 Uhr Bezirk 6 Dir. 1—255; bei Roß von 8 bis 11 Uhr Bezirk 8
Nr. 229-247 unb Bezirk 9 Dir. 1—253, von 11 bis 12 Uhr unb 2 bis
4 Uhr Bezirk 7 Dir. 1—257.

Volksküche. Der Preis für eine Portion Essen beträgt
304. Einheimische haben vcim Verabfolgen von Esse» ihreÄiisweis-
kartc vorzulegen, von Auswärtigen wirb eine Bescheinigung beS hiesigen
Arbeitgebers verlangt. Auswärtige habe« die Fleischkarte mitzubriiigcii.

Kar tos sein werde» am Freitag am Bahnhof Stellingen ab-
gegeben, und zwar von 9 bis 11 Uhr für Bezirk 1, von 2 bis 4 Uhr
für Bezirk 2.

Knochen- und N i p p e n v e r k a u f in der »Produktion",
Kielerstraßc 120, am Freitag, 24. November, nachmittags von 4 bis
6 Uhr, auf Nr. 29 der AuSweiSkarte. Die Bezirke 1 und 2 bleiben
ausgeschlossen.

Lokstedt. Flcischabgabe am Sonnabend dieser Woche und zwar
für die Bewohner deS 2. und 3. Bezirks bei Langeloh, Hindenburg-
straße 29, für den 1. und 4. Bezirk bet Hoffmann, Grandweg 13; die
Bezirke 1 und 2 erhalten Fleisch von 8 bis 12 Uhr, ber 3. unb 4. Bezirk
von 2 bis 6 Uhr.

Eidelstedt. Kartoffeln dürfen nur 1 Pfund pro Tag unb
Person verbraucht werden, für Schwerarbeiter 14 Pfund. Der Preis
für Magermilch beträgt 18 ins HauS, beim Abholen 17
für mit der Hand entrahmte Milch 20 bezw. 19

Knochenverkauf am Freitag in der „Produktion" von 8 bis
9 Uhr vormittags auf Brotkarte Nr. 841—974 und 1 — 120.

Eidelstedt. Diebstahl. Dem Gastwirt Kruse wurden sechs
Hühner, die an Ort unb Stelle abgcschlachtet würben, gestohlen.

Schnelsen. Haferflocken und Gerstengrütze finb am
Freitag bei Den Krämern auf Dir. 57 ber Kontrollkarte zu haben.

R i n b f l e i s ch wird am Sonnabend bei den Schlachtern GätjenS
unb Erber verkauft. Dir. 401—500 von 8 bis 9 Uhr unb Nr. 1—100
von 3 bis 4 Uhr.

Weißkohlvcrkauf am Sonnabend von 9 Uhr an Ham-
burgerstcaße 46.

wanSsbeck und Umgegend.

Die Brot- und Mchlzutcilnng ist vorn 26. November d. Js.
ab anders geregelt. Aus bie Brotkarten werden statt 1750 gr
1800 gr Brot bezw. statt 1400 gr 1440 gr Mehl auSgeqcben. Wenn
Kinder bis zum 5. Lebensjahre bisher nur halbe Brotkarten erhielten,
erhalte» sie nunmehr eine ganze mit Ausnahme der im ersten LebenS-
jabr stehenden, welche wie in Hamburg nur 350 gr Mehl oder die
entsprechende Menge Brot erhalten. ES wird erwogen, den einjährigen
Kindern anderweitige erhöhte Zuwendiingen an Lebensmittel» zu
machen. Jugendliche vom 12. bis 17. Lebensjahre erhalten »ach den
gesetzlichen Bestimmungeii eine Zusotzkarle, welche hier auf 500 gr
Brot festgesetzt ist. Kinder vom vollendeten 6. bis zum vollendeten
12. Lebensjahre erhalten gleichfalls eine Zusatzkarte über 250 gr Brot.
Schwerarbeiter und Schwerstarbeitcr erhalten Zusatzkartcn von 500 gr
bezw. 1000 gr Brot wöchentlich.

Verkauf städttschcr Gier. Die WandSbecker Kolonial- und
Fettwarenhändler mit Namen R (außer C. Rabe, Kampstraße 8,
F. Nath, Nhrei'.Sburgerstraße 65, N. Rathje, Heinrichstraße 19, C. Rathje,
Bleicherstraße 40), bis Z können am Freitag, 24. November, von 2 Uhr
nachmittags an städtische Eier in der Menge ihrer Kundenlisten bei
E. Teich,'Königstraße 22, in Empfang nehmen. Ter Wieder-
verkauf erfolgt nur an die bei den obengenannte» Händlern ein-
getragenen Kunden gegen Abgabe der Eierkarten-Abfchnittc zum Höchst-
preise von 32 ^ daS Stück. Städtische Eier find durch rote
Farbe gekennzeichnet. Die Lieferung besteht aus Kalkeiern' und
die Eier müssen deshalb möglichst schnell konsumiert werden.

Bramfeld. Der Verkauf von Kolonialwaren
der LebcnSmitlelkommiision erfolgt diesmal erst am Freitag, 24. No-
vember. AuSgegebcn wirb: Gerstengrütze, G c r st e n -
graupen und Erbsenmehl auf Nr. 25 der Kolonialwaren-
karte. Es gibt pro Kops 60 gr, aber nur von einer Sorte, je nach
Wahl. Ter Preis für Grütze und Graupen ist auf 30 4 das Pfund,
60 gi- 4 lür Erbsenmehl auf 50 aj daS Pfund, 60 gr 6 a-> fest-
gesetzt. Die Ware ist zu haben: Grütze: „Produktion", Werner,
Harden; Graupen: Haack, „Diene Gesellschaft von 1856", Müller,
Schult; Erbsenmehl: H. Lampe, Kreutz, Aug. Lampe, Mull, Steyrer,.
Knuth, Ostermann. Nm gleichen Tage bringt die Kommission noch
ein Quantum Marmelade in folgenden Geschäften zum Verkauf:
„Produktion", Werner, „Neue Gesellschaft von 1856", Müller. Auf
Dir. 26 der Kolonialwarenkarte gibt eS 60 gr pro Kopf. Der Preis
beträgt für ein Pfund 60 4. für 60 gr 8 a\. Diese beiden Verkäufe
beginnen aber erst um 1 Uhr mittags. — Der Zuckerverkauf
für bie zweite Hälfte des November beginnt am ©onnabenb, 25. No-
vember, um 8 Uhr, bei allen hiesigen Kaufleuten. Die Preise finb wie
folgt festgesetzt: MeliS 30 4, Rasfiuabe unb Kristall-Nasfinade 32 a&
daS Pfund. ES gibt pro Kopf der Familie 400 gr, wofür die beiden
letzten Dlovember-DNarken ber Zuckerkarte abgeschnitten werden. De-
zember-Marken dürfen nicht verwendet werden. Die zur Verfügung
stehende Zuckermeuge reicht für alle Einwohner auS, weshalb jeder
Andrang zu vermeiden ist.

Bramfeld. Verkauf von Torfmull. Die Gemeind^
verkauft am Sonnabend, 25. November, Torfmull als Streu auf dem
Hose von Witwe Timmermann in Bramfeld, Hamburgerstraße, in der
Zeit von 9 bis 12 Uhr vormittags. Der Preis beträgt JU 2,70 für
100 Pfund.

Bramfeld. Würst-Verkauf. De» Schlächtermeistern Hoch
und Wrage steht für diese Woche wieder Wurst zur Verfügung. Der
Verkauf erfolgt am Freitag, 25. November, nachmittags von 4 bis
7 Uhr. An der Reihe sind diesmal die folgenden Dlummern: 135—305
bei Hoch, 306—400 bei Wrage. Der Preis beträgt X 1,20 bis X. 2
für ein Pfund. Für jeden Kopf der Familie finb 50 Gramm be-
stimmt, wofür eine Fleifchmarke abgeschnitten wirb.

Hamburger Landgebiet.

Ausgabe von Fleisch- und Brotkarten. Tie 16. Brot- unb
FleischkartenanSgabe im Gebiete ber Landherrenschasten der Geest-,
Marschlande und Bergedorf findet am Sonnabend, 25. November, von
9 bis 1 Uhr vormittags und 2 bis 4 Uhr nachmittags statt. Die
Ausgabestellen und die Bezirkscintcilung sind die gleichen wie bei den
früheren Ausgaben. Beim Absorbern der neuen Karten finb bie
polizeilichen Meldescheine und die ErvciicrungSschcine der alten Brot-
karten vorzulegen. Zugleich mit den Brotkarten werden die Zusatz-

brotkarten, die RcichSfleischkarien unb für Kinber unter 6 Jahren die
Kinberfleischkarten anSgehändigt.

Harburg und Wilhelmsburg.

Flcifchvcrkauf in Wilhelmsburg. Der Verkauf beS frischen
Fleisches unb Ochsengefrierfleisches erfolgt in dieser Woche wieder wie
folgt: am Donnerstag nur au Personen, deren Familienname mit den
Buchstaben Q—Z beginnt; am Freitag nur an Personen, beten Familien-
name mit ben Buchstabe» H—P beginnt; am ©onnabenb nur an
Personen, bereu Familienname mit ben Buchstaben A—G beginnt.
Die Verbraucher haben ben Verkaufstag nach obigen Buchstaben genau
innezuhalten, für einen anberen Vcrkaufstag wird die Fleischkarte hin-
fällig. Auf jede Flcischkarte für Personen über 6 Jahre alt ( lo/io An-
teile) sann eine Fleischmenge von 200 Gramm unb auf jebe Fleisch-
karte für Personen unter 6 Jahren (5/io Anteile) 100 Gramm Fleisch
entnommen werben. Die Preise für bas Fleisch finb uiweränbert.

Feite und Wurst finb nur gegen Fleischmarken zu verlaufen. An ben
einzelnen Verkaufsstellen ist soviel Fleisch zur Verfügung gestellt, baß
jeder Berbraucher nach den verfügbaren Fleischrnarken feinen Bedarf
decken kann. Schweinefleisch wird am Sonnabend, soweit Vorrat, an
bie Verbraucher, bereu Familienname mit ben Buchstaben A bis G
beginnt, abgegeben.

Musterung. Zu ber am Mittwoch von uns beJanntgegebenen
Musterung im Landkreise Harburg sind einige Aenderungen hinzu-

getreteii, auf die wir hiermit aufmerksam machen. Danach haben zur
Musterung zu erscheinen:

Ain Somiabeiid, 25. d. M., alle bisher „dauernd Untauglichen"
(d. u.). Hierzu gehören alle bieientgen, die 1. als dauernd untauglich
auSgeuiuftertcn Leute, bie im Besitze eines gelben AuSmusterungS-

scheilleS sind, 2. diejeuigeu Laiidsturnipflichtigeii, Ersatzreservisten oder
militärisch nicht aitSgtbilbcieit Mannschaften (auch Rentenempfänger
unb ehern. Einj.-Freiw.), welche entweder früher oder bei ben bisher
ftätigefunbeiien Kriegs,nusterimgcu auf Grund körperlicher Fehler ober
Gebrechen die Entscheidung „dauernd untauglich" erhalten Haden ob«.



für die Dauer des Krieges von allen militärischen Pflichten befrei!
waren und zwar aus dem ülcburtsjahr 1870, seoach nur diejenigen,
welche in der Zeit Dom 8. Dezember bis einschließlich 31. Dezember
1870 geboren sind, ferner diejenigen auS den Geburtsjahren 1871
und 1872.

Bei den nachfolgenden MnsterungStagen sind keine Veränderungen
eingetreten.

* Der Generaldirektor der Bereinigte» Guniiniwarcn-
sabrikcn Harburg-Wien, Konimerzienrat ch>osf, ist auf einem
Erholungsurlaub in Dresden am Herzschlage gestorben.

Schleswig-Holstein.

Kiel. Ein netter V e r d i e n st. Ein Fischer auS dem
naheliegenden Dorfe Stein brachte Dor einigen Tagen 25 Kisien Dorsch
an den Kieler Markt. Er hatte diese Beute in einer Nacht geniachl.
Mit einem Neinoerdicnst Don rund ,4t. 1100 setzte er ganz schnell die
Dorsche ab. Ein anderer Fördefischer hatte 38 Kisten Sprotten und
Heringe heraugebracht. Auch er hat über X. 1000 rein beim AuklionS-
verkauf für sich erzielt. Da braucht man sich über die hohen Fisch-
preise, die die Konsumenten gar nicht mehr zahlen können, nicht zu
wundern.

Hannover.

Sehnde. (BezirksauSschuh Lüneburg.) Ein St euer streit
des Kaliwerks Friedrichshall. Der GemcindeDorsieher zu
Sehnde hatte das Kaliwerk Fricdrichshall mit einer sehr hohen Summe
zur Gemeinde-Einkommensteuer hcraugezogen. TaS Katiwerk klagte
gegen den GemeindeDorsteher auf Herabsetzung der Steuer, weil in
dem Kommunalzuschlag zur Einkommensteuer unzulässigerweise die
Kirchenabgaben cnlhalteii seien. Dies sei der Fall, weil die Gemeinde
die Kirchenabgaben auf den Gemeindehaushalt übernommen habe.
Dies Verfahren sei nicht zulässig. Jedenfalls müßten die Kirchenabgaben
aus der Summe ausgeschieden werden, die die Gemeinde als Gemeinde-
Einkommensteuer Don den Steuerpflichtigen erhebe. Ter Bezirks-
ausschuß in Lüneburg stellte fest, daß die Gemeinde tatsächlich feie
Kirchenlasten der Evangelischen, der Katholiken und der Juden auf den
Haushalt übernommen habe. Diese Uebernahme, durch die sich die
Gemeindeeinkommensteucrsätze erhöhten, erachtete der Bezirksausschuß
aber für zulässig. Er wies deshalb die Klage des Kaliwerks durch
die beansprucht wurde, die erhobene Steuer um den Betrag Don X 2600
hcrabzusetzen, als unbegründet ab. DaS Kaliwerk legte noch beim
OberverwallungSgericht Revision ein und verblieb bei seiner Auffasiung,
daß das geübte Verfahren nicht zulässig fei. TaS Obcrver-
tu a l t un g s g e r i ch t verwarf indessen die Revision deS Kaliwerks
als unbegründet.

Mecklendurg.

Auf der Lokomotive vom Tode ereilt wurde der Lokomotiv-
führer Feldt auf dem Bahnhof zu LudwigSlust. Er sollte
einem Personenzug aus der Richtung von Hamburg nach Berlin
Vorspann leisten, stand auf der Maschine und erlitt einen Schlagfluß.

Soziale Rundschau.

Reue Beitragsmarken für die Invaliden- und Hinter-

bliebeuenversicheruug.

Im „Reichsanzeiger' vom 21. November erläßt das Reichs-
versierungsamt, Abteilung für Kranken-, Invaliden- und Hinter-
bliebenenversicherung, auStührliche Bestimmungen über die Ausgabe
neuer Beitragsmarken. Danach sind von jeder Versicherungsanstalt
vom 1. Januar 1917 ab in jeder der fünf Lohnklasien Marken für
eine Woche, für zwei Wochen und für 13 Wochen auszugeden. Der
Geldwert der Marken beträgt für eine Woche 18, 26, 34, 42 und
60 4. Für die Zeit nach dem 1. Januar 1917 sind ausschließlich die
neuen Marken zu verwenden. Nulf zum Zwecke der nachträglichen
BeitragSleistung für die vor dem 1. Januar 1917 liegenden Zeiten
können die alten Marken noch verwendet werden.

Anzeigen.

(56t ben Anzeigenteil ist die Redaktion
dem Publikum nicht verantwortlich.)

Toöes-2lnzcigc.

Am Dienstag, 21. Novem-
ber 1916, entschlief nach langem
Leiden meine liebe Frau und
unsere gute Mutter

Dorothea Gütilholz,
geb. Hansen.

In tiefer Trauer:
€’«rl <4iihiholz

und Kinder.

Beerdigung: Sonnabend,
25. Novbr., nachm. 2 Uhr, Don
d.LeichelihallevormLübeckerlor.

I Heute morgen entschlief sanft

nach langem, schwerem Leiden
meine herzensgute Frau, unsere
über alles geliebte Mutter
Schwiegermutter und Eroß^
mutter, Frau

Christine Schröder,
geb. Harder,

im 55. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Schröder
und Kinder.

Beerdigung: Sonnabend,
nachm. 3 llhe, vom Trauer-
hause, Altona, Holslenstr. 194,
nach dem Bornkamper Fried.
Hoke.

V Am Sonnabend, 25. Nov., y
0 begehen unsere lieben Eltern Q

Q Wilh.Donner «.Km, 8
geb. Martens, J

Q das Fest der silberneu Hochzeit. Q
Die Kinder. Q

X Larmilklk, Hamdnrzerlfr. k>5, H.2,1. X

Danksagung.

Sage hiermit allen für die innige

Teilnahme und reiche Kranzspende

bei der Beerdigung meiner lieben

Frau meinen besten Dank.

Äifolans Timmann
uud Kinder.

Heute früh, 5j Uhr, starb nach
kurzem, schwerem Leiden meine
liebe Frau, unitre herzensgute
Mutter und Schwiegei mutter,

Iran Johanna Krohne,
geb. Völker,

im Alter von 61 Jahren.

Tief betrauert von

Fritz. Krohne nebst
Kindern.

Franz. Steckhan uud
Frau, geb. Krohne.

Lieschen Krohne.
Erna Krohne.

Friedrich Krohne,
zurzeit im Felde.

Beerdigung: Sonntag, vor-
mittags 11A llbr, vom Sterbe-
hause, Hellkamp 63 b, II.

Hoffend auf etn Wieder-
sehen, traf mich statt dessen
der harte Schlag, daß mein
lieber Mann, der Gefreite

Keinricli Beckmann

(Jnf.-Regt. 401, 11. Komp.),
durch Granatfchuß dm Helden-
tod erlitten hat.

Ties betrauert von seiner
Frau

Bertha Beckmann,
geb. Wollenhaupt,

nebst allen Angehörigen.

Ruhe sanft in fremder Erde!

Blockwagen, Kinderstühle,
Straweffrenner.Schaukelpferde,

(r^Kinderbettstellen esc.

Korbmöbel.

WM.Bequeme Liegestühle

DirPkF 1 ™ Engros-lager E.Volh

MMBURG.Herrengraben 3

RiBdrigste Preise!!

Vermietungen

dringend geboten, die sich eine planmäßige und den jeweiligen
Umständen noch mögliche Wahrung dieser Interessen zur
Aufgabe mußt. Es wird in Aussicht genommen, daß die zu gründende
Stelle auch Mittel und Wege finden soll, um eine schnelle und wirk-
same Uurerflützuug der in Rumänien internierten bedürftigen deutschen
Staatsangehörigen zu ermöglichen.

In Oesterreich und in Ungarn sind bereits derartige Organisationen
ins Leben getreten, baden ihre Tätigkeit begonnen und erfreuen sich
regen Interesses und warmer Unlerstutzung seitens ihrer Regierungen.
Für eine entsprechende deutsche Organisation dürste das gleiche zu
erhoffen sein.

Alle deutschen Firmen und Personen, die in
Rumänien Vermögensinteressen zu vertreten haben
oder die sonstigen Ziele deS Verbandes zu fördern
bereit sind, werden zum Beitritt zu diesem Ver-
bände hiermit aufgeforderi.

TaS vorbereitende Komitee bat vorläufig seinen Sitz in den
Räumen deS Deutsch-Rnmäniichen WirtschailS-VerbandeS Berlin
W. 9, Köthenerstraße 28/29, wohin Zusagen und Anfragen zu
richten sind.

(riienvahnnusall.

AuS Königsberg wird berichtet: Am Bußtag, abends um
6,20 llbr, stieß auf dem Bahnhof Zinlen ein Nangierzug mit
einem aus A l l en ft e i n in den Bahnhof entfahrenden Perjonenzug 779
zusammen, ©in Postbeamter wurde schwer atnb zwei
Reisende und vier E i s e n b a h n b e d i e n st e t e leichtver-
letzt. Der Schwerverletzte wurde nach Königsberg in die Klinik
übergeführt. Ter Verkehr wird an der Unfallnelle' durch Umstehen auf-
recht erhalten. ES liegt ein Verschulden des Personals der Rangier-
abteiiung vor.

Tchntksturm.

Im Erzgebirge und V o g t l a u d e Hai in der Nacht vom
Sonnabend zunt Sonntag ein böser Schneesturm gehaust, der auch
mehrfach Schaden angerichtet bat. Auch Verkehrsstörungen sind ein-
getreten. So berichtet ein Reisender dem Doglländischen Anzeiger,
daß die Maschine deS am Sonnabend abend von Dresden über Neu-
mark nach Leipzig fahrenden BahnzngeS bei Glauchau im Schnee
stecken blieb, so daß eine einstündige Verspätung dadurch eintrat. In
Marienberg wurde u. a. der Schuppen der Schamottefabrik in Marien-
berg abgedeckt, das neue, mit einem Kostenaufwand von 80 000 Mark
errichtete Geräte- und llnterkunftShauS des Allgemeinen Turnvereins
in einer Länge von etwa 20 Dieter zusammengcdrückl und daS Dach
weit fortgeschleudert. In ben Wäldern wurden starke Bäume umge-
legt oder entwurzelt. Ein solcher Schneesturm ist seit vielen Jahren
in der Gegend nicht beobachtet worden.

SchiffSnnfällc. Nach einer LloydSw.eldung aus London ist der
holländische Dampfer „91 i o u ic“ auf der Reise von Batavia nach
Amsterdam mit Feuer im Schiffsraum in Alexandrien eingelaufen. —
Der holländische Dampfer „Grenadier" ist im Sturm bei Far-
mouth gestrandet. Die Ladung wird geborgen. — LloydS meldet, daß
der Dampfer „T e n b e r g e n" auf der Fahrt von Buenos Aires
nach Rotterdam bei Brest strandete; die Besatzung wurde gelandet. —
Der holländische Dampfer „Helena" ist auf der Fahrt von Rotter-
dam nach Südamerika auS unbekannter Ursache gesunken. Tie Be-
satzung wurde in Darmouth gelandet. — In Dmuiden wurde die
Besatzung deS schwediichen DreimastschonerS „Albin" ßelanbel, der
Eonitabend abend auf der Höhe der Doggerbank von einem Schnee-
sturm überfallen und zunt Wrack geschlagen wurde. — Der Dampfer
„Ten der gen", der bei Brest gestrandet ist. gilt alS vollständig
verloren. Er hat eine Ladung Getreide für die niederländische Re-
gierung an Bord.

rz. Ein AmtSanwalt wegen TittenverbrechenS vor dem
Reichsgericht. Unter völligem Ausschluß der Oeffenl-
lichkeit verhandelte heute das Reichsgericht über die Revision des
AmiSanwalteS Georg Wilhelm Schultze, der Dom Landgericht
Munster i. W. am 10. September wegen SittlichkeitSverbrechenS
verurteilt worden ist. Gemäß dem Anträge des ReichSanwaltS wurde
die Revision des Angekl«gten als unbegründet verworfen.

rz. Einen lukrativen Schwindel mit einem Oelersatz hatte
der Fabrikant Arthur Pahlitzsch betrieben. DaS Landgericht
Dresden hat ihn daramhin am 17. August wegen Betruges zu
zwei Monaten GemngniS verurteilt. Der Angeklagte hatte tu der
Zeit von Januar bis März 1916 die Fabrikation eines OelsrsatzeS
betrieben und dieses Produkt als Salatöl-Strecker „Triumpf" in den
Handel gebracht. In Wirklichkeit aber handelte es sich, wie die
chemische Untersuchung ergeben hat, um ein ganz wertloses Fabrikat,
welches auch nicht int Mindesten geeignet war, eilten Oelersas darzu-
stellen und zum Strecken von Le! bei der Salatbereitung zu.dienen;
seine Bestandteile waren Wasser, Kartoffeluiehl, Weinessig und Honig-
farbe. Die HerstellmtgSkosten betrug 8 -4 für 1 kg und unter Berück-
sichtigung von weiteren geschäftlichen Unkosten vielleicht 16 4. JnS-

Moderne Uetze.
Großer Feh - Schulterkragen Jt 40

„ Alaska- „ , 45
„ Bisam- „ „64

Echte Alaska - Füchse 18
Billigste Preise für andere Pelze,

Fellager, Neuerwall 103, II.

«Bob. Pelzkragen it. Muffen, echt
«1*1 Skunks, Alaökasiichse, e. 2fell.
Blaufuchs, Blauwolf, Opossum,
bill. v. M. 35 an. Lübeckcrflr. 15, Lad.

Nähmaschine zu verk.
Grindelallee 35, 3. Et.

Mähm. m. öjähr. Gar. -4t 25, 35,
«*l 48 u. 85. Wohldorserstr. 8, Lad.

sL cs.kl.Hausst., Korn, Phantafieschrk.,
™ Garnitur. Stislstr. 12. Beyer.

ülrt« Vertiko, Kommod., Bettsi.,
Spieg. m. Schrank, Tisch

cinz., Schlafzinunergariiitur.
GlaShütteustr. 107, hf.

Mitgliedsbuch ist vorzuzcigctl.
Die Borstände.

am

Meg, otaöshW,

im Gewerkschaftshlttlse.

TageS-Ordnnng:

Tie Politik deö 4. August. Referent: Reichstaqsabgeordueter Genosse

Philipp Scheidemann.

WM MklM-lWM.

Zahlstelle Hrrinllttvgi.

Achtung! Achtung!

WWM öer WlkWVlNNiW

Der Arbeitgeber - Schutzvcrband lehnt er

rtfc, zurzeit in der Schlichtungskommission mit

uns über die schwebenden Differenzen zu verk-

hsrn-eln.

Es scheint daher die Absicht zu bestehen, die

der Differenzen zu nev-

zögleVN, event, einseitig zu fassende Beschlüsse

zur Durchführung zu bringen.

Wir ersuchen demgegenüber unsere Kollegen,

an den bekannten, zwischen den Zentralvorständen

getroffenen Vereinbarungen festzuhalten.

Die O^tsvevwnltnns.

Zur Einrichtung einer weiteren Schicht stellen wir noch eine Anzahl

Dreher, Schlosser, Feinmechaniker,

Fräser, LLerkzeuffmacher, Einrichter
ein. auch Kriegsbeschädigte und Arbeiterinnen, die auf Drehbank,
Fräs- und Bohrmaschine eingearbettet sind. Schriftl. und persönl

1 1 lodikatoren-ßanaiistalt Lehmann & Michels,

ll. m. b. H.

Maurer, Bauhilfs- und

Betonarbeiter

gesucht, bei 101 und 91 .H Ctnndenlohn für Kriegsbauten

bei elfstündiger Arbeitszeit. Zn melden beim

BflMtOelittoertionii, MeiWNkiii tzmöm.

Beseikbinderhos 57, III., abends von 5 bis < Uhr.

Cigarette

3 pf.

elnichließllch Kriegsaufschlag.
Trotz Steuererhöhung behalten unsere Zigaretten

ihre alten anerkannten Qualitäten

Georg A. Jasmatz£Aktiengesellschaft

SS Pfaufc3 Käufer =
Qsterstraste 128, Bachstrastc 3 a, Mühlenkamp 18.

Hoher Vorschuß, auch auf größere Warenposten usw.

Schnelldrchstahl
in allen Dimensionen faust

JI. Rüth,
Scntastraße 33,111., Barmdeck.
Sprechzeit: 4—9 Uhr abends.

Platin Gr. JK>. 7,

alte Gebisse
kauft Frau E. Wist,
:Üosenstr.7, l.,h.Hauvtbhsi.Samb.

eicßfliitcr HMKlllld,

best, aus Schlafzimmer, gr. Anlleide-
fchr., 2 Betten m. Patentmatr., wob.
Waschkornmote u. Stühlen, Wohnz.-
Garnitur m. Umbau, Zugtisch und
Salonschrank, Kliche in leaturtafiert,
Büfett, Tisch n. Stühlen nur 685.

Möbel Köhler,

Hambnrgerstr. 61, i. bto IV.,
Barmbeck.

L eiilhansschelne, Brillanten,Schmucksachen, Antlquitiien,
Silber, Münzen kauft Benjamin,
Juwelier. Neuer Steinweg 21.

üliihmafchincu, versetzt gewesen,
alle Systeme, spottbillig. Schriftl,

Garantie. A. M. Polack 4 Co.,
Hütte« 85—89.

Tabak-Stengel,
Zigarren und Zigarillo- kaust

Beyer, Schlachtcrstr. 19.

Sabairippcn
kaust Ad. .Mehmel,

Tovcnflcttz 4U. 111,577.

Wir empfehlen

„Der wahre Jacob" . . 10
.Die Gleichheit" .... 10

MDnnNong Atm & 6o.
Hamburg 36 n Fehlandstr. 11

Kleine Chronik.

Gründung eines Schutzverbandes deutscher Interessenten
in Rumänien.

Der Ausbruch deS Krieges mit Rumänien hat die geschäftlichen
und persönlichen Beziehungen deutscher Staatsangehöriger mit Ru-
mänien jäh unterbrochen. Angesichts der ganz erheblichen deutschen
Interessen daselbst erscheint die Schaffung einer Stelle

<5) Das Fest der Silberhochzeit 8
»5 begehen heute, 24. November, ©

I Franz Groth ll. Frau, I
ch Barmbeckerstr. 37, II. @

Serwandie uni Stknenft.

MLAMEdNKWNIMENNMKM
B DaS Fest der silbernen Hoch- I
M zeit begehen am 26. Nov. 1916 I

WMUiMüMZ
geb. Kodi.

8 Hamburg, Erichstraße Nr. 9. S
Ein Freund. H

A 'H' .**

I Daö Fest dersilbcrnen |

Hochzeit begehen am j
26. November <

Julius Schwarzer u. |

Frau Anna, geb. Koch. |

8'” Erichstr.9, Hs. 2,1., St. Pauli. |

Kl. frdl. Kellerwohnung ab-
zugeben geg.Treppenreinigmlg. Näh.
b. W. Siek, Eppendiwferdanm 11.

Herderftrafte 19
helle freundlicbe Zwei u. Drei-
Zimmerwohnuugeu zu nenn.

MeiiMuie
der

-BirfiiilMg

hm SoiioWoliWa Settiot MW

Tüchtige Glasergesellen

aus dauernde Beschäftigung für KriegSarbcit gesucht.

H. JLilie2J(9ccftI)rtd)L

8kW Frauen M Atädchen jiir

lechte Gesehsszkrvtzavtzeit

geübte bevorzugt, ungeübte werden angelernt.
Zu melden: Lonnabcnd, 85. November, von 10 biS

12 Uhr, bei

Henning Ahrens,

Nödingslnarkt^i».
Soeben kommt zur Ausgabe

ArMhllM

❖ tzumoristisch-satirische Zeitschrift ♦

Tille 14 Tage erscheint eine Nummer.

Preis 10 Pfennig.

0«steUungen öurch Sie Z-itungsträger sowie Surch üi»
SuchhemSiung stuer & Co.,

Hamburg 3», ZehlanSstrayr 11.



für das

Heft

von August Slrindberg.

14.
v

Heft 16.

aro.
len von

Best 20.eft 21.

27.

30.

Heft 81.

82.

88.

Heft 84.

falita Sdwpiellw

Näheres siehe Plakate.Papagei gejuchl. Seiler,yeülcrfir.4.

Allerbeste Ferkeln Futterschwein«

vttkausi billifl Külper^feftr. 89.

Heil
Heft
Heft
Heft

18.
19.

trud und tierlag. Hamvurgei ®ud)bru<lerd
und BerlageonfiaU Auer & llo. tn Hamburg

H-ft
Heft

Heft
Hefl
H-st

Heft

Heft

Heft
Heft
Heft
Heft

Heft
Heft
Heft
Heft
Heft

Heft

Heft
H-ft

Heft
Heft

Schaukelpf.. Puppenwg., Babnst.,
Kl'nddetlst.. m.Kindw.,Klappk.verich.
Pupp. bill. Diederilvstr. 3 1., Barmd.

re-
von

11.

seitens des MilchhSndlers in die
verboten.

bezieht sich jedoch nicht auf die

und der «ueerwllhlte
neue Varlete-Splelplan.

Anfang Sj“ Uhr. Sonntage 8 Dhr.

Lorenzo da Ponie.
Die deutsche Uebersctzuiig teils
vidiert, teils neu bearbeitet

Hermann Levi.
Musik von W. A. Mozart.

November 1916.

Die geschiedene Fran

Operette in 3 Akten.
Musi« von Leo Fall.

Vorher die erstklassigen
Spezialitäten.

Anlang 7j, Sonntags 5 Uhr

Voi verk.: Käse, Usterarkaden.
Wichers, Slelnd.. Flora-Theat.

itawt »eiftetnmte

an 10 Sonntag'Nachmittagen

3nmor Ws Wol Ulk,

in «klein Jame

C. ff. Cobabus, Hohenesch 55 59.

S? kommen mithin jetzt folgende Sammelstellen
Stadtgebiet Altona in Betracht:

1. Blöbel u. Harrenberg, Bleicherstraße 57,
2. F. CobabuZ, Langestraße 38,

8. G. Cefterlin u. Co., Waterloohain 9/18,

4. I. Müller, Gr. Schmiedestraße 19/23,
5. C. F. Cobabus, Hohenesch 55/59.

Altona, den 21. November 1916.

Sonntag, 26. Nov., Anfang 8 Uhr:
Auncrbalb des Abonnements.

Vllaubc und Heimat.
Kleine Preise, Parkett jfrL 2.

Montag, 27. Novbr., Ans. 7 Uhr:
12. Vorstellung tm Montag.Abonn.

ZweilerTagderWallenstcin-Trilogie.
In der Neueinstudierung:

Wallensteins Tod.
Mittlere Preise.

Die Hochzeit des Figl
Komische Oper in vier All

MMIIIMM 1916.

Die zweite Hälfte der Einkommen-
steuer für den 6. u. 7. Bezirk Stadtteil

Roterbanm und Harvestehude,

ist bei Vermeidung des geseyinäbigen
Zuschlages bis zum 5. Dczbr. 1916
zu entrichten.

Hamburg, den 20.November 1916.
Die Tteuerdeputatiou.

MklHMMlM 1916.
Die zweite Hälfte der Einkommen-

steuer für den 2. Bezirk, Stadtteil
Neustadt-Lüd,

ist bei Dernieidung des gesetzmäßigen
Zuschlages bis zum 2\ Novbr. 1916
zu entrichten.

Hamburg, den 20. November 1916.

Die Stcucrdeputation.

Hamburger Stadt-Theater.

Freitag, 24. Novbr.,Anf. vlU"?Uhr:
12. Vorstellung im Freitag-Abonn.

der Buchdrucker. Bon

ihre Verwendung. Don

Erkrankungen. Von Dr.

§ 16.

Milchhändler und Verbraucher, die den vorstehend gegebenen

Borschriften zuwiderhandeln, werden nach § 14 der Verordnung
deS Kriegsernährungsamtes vom 3. Oktober 1916 über die Be>

§

Die Zustellung von Milch

Wohnung deS Verbrauchers ist

Die Vorschrift de§ Abs. 1

§ 14.

Verbraucher, die sich im Besitze eigener Kühe befinden, dürfen,
soweit der Ertrag der Kühe die ihnen auf Grund von Milchkarten

zustehende Milchmenge erreicht, anderweit auf ihre Milchkarten keine

Milch beziehen. Tie in ihrem Besitz befindlichen Milchkarlen find
der Milch-Abteilung unverzüglich zunickzugeben.

$ 15.

Die Milchhändler haben in allen Fällen, in denen der Der-

dacht vorliegt, daß eine Milchkarte auf ungesetzliche Weise in die

Hand des Käufers gelangt ist, oder daß auf den entsprechenden

Abschnitt der Milchkarte bereüs einmal Milch entnommen ist, der

Mlch-Abteilung oder der zuständigen Bezirksstelle Mitteilung zu
machen.

Thalia-Theater.

Freitag, 24. Novbr., Anfang 8 Uhr:
11. Vorstellung im Freitag-Abonn.

Kiebeslrank.
Schwank in drei Aufzügen von

Frank Wedekind.
Hr. Köbler, Frl. Platt, Frl. Nesiel,

Hr. Ziegel, Hr. Werner.
Ende 10 Uhr.

Sonnabend. 25. Nov., Ans. 8 Uhr:
13. Porstell. im Sonnabend-Nbonn.

Der goldene Spiegel.

Sonnlag, 26. Nov., mittags 12j Uhr:
Bei ganz kleinen Prellen.

Ledige Mütter.
Parkett K. 1.

Sonntag, 26. Novbr., nachm. 3j Uhr:
Bei kleinen Preisen.

Kose Dernd.
Parkett X. 1,50.

Sonntag, 26. Novbr., abdr. 7| Uhr:
12. Vorstellung im Sonntag-Abonn.

Bei Mittclprcisen.

Die treue Magd.
75 4 bi» JiL 4,60.

Montag 27. Novbr., Anfang 8 Uhr:
12. Vorstellung im Montag.Abonn.

Die beiden Ausreißer.
Dienstag 28. Novbr., Ans. 8 Ubr:
12. Vorstellung im DienStag-Abonn.

Liebestrank.

Donnerstag, 80 Novbr., Ans. 8Uhr:
13. Vorst, im Donnerstag-Abonn.

Neueinstudiert!

§ 6.

Inhabern von zum Bezüge von Vollmilch berechtigenden Milch,

karten, die sich mit Magermilch begnügen wollen, steht gegenüber
den Inhabern von Magermilchkarten der Vorrang zu.

8 7.

Bis auf weiteres darf auf je 3 Wochenabschnitte der Mager-
milchkarie */« Liter Magermilch abgegeben und entnommen werden.

8 8.

Der Verkauf von Magermilch ist an bestimmte Tagesstunden
nicht gebunden.

wirtschastung von Milch und den Verkehr mit Milch mit Gefäng-

ni8 bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehntausend
Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft.

§ 17.

Diese Verordnung tritt mit dem 25. November 1916 in
Kraft.

Hamburg, den 28. November 1916.

SanimslMs kllegsversWUWlllnk.

Die Berufskrankheiten »er GaSarbeiter. Don
Dr. W. Hanauer.

§ s.

Magermilch darf nur dann dem Verkehr entzogen und zu Käse

verarbeitet werden, wenn fie sauer geworden ist oder sich aus

sonstigen Gründen zur Abgabe an die Verbraucher nicht mehr eignet.

Von der Vorschnst des Abs. 1 kann Befreiung erteilt werden.

§ 10.

Vorausbestellungen auf Magermilch find unzulässig.

S 2.

In der Zeit von 6 bis 9 Uhr vormittag- ist dir Vollmilch

nur auf Milchkarten abzugeben, welche bei dem Milchhändler an-

gemeldet sind und zum Bezüge von Vollmilch berechtigen. Hiervon

find jedoch die Mlchkarten der Kinder tm 7. bis 14. Lebensjahre
ausgenommen.

Aus Milchkarten der Kinder im 7. bis 14. Lebensjahre darf
erst nach 9 Uhr vormittags Vollmilch verabreicht werden.

Sollten um 9 Uhr vormittags Inhaber einer der übrigen

Klaffen der zum Bezüge von Vollmilch berechtigenden Milchkarten

noch nicht beftiedigt fein, so find fie vor den Kindern im 7. bis

14. Lebensjahre zu bedienen. Die» gitt auch dann, wenn der

Berechtigte nicht zu den bei dem betreffenden MilchhSndler an-
gemeldeten Kunden gehört.

Von dem Verkauf von Vollmilch an Kinder im 7. bis

14. Lebensjahre darf so viel Vollmilch zurückgehalten werden, wie

erforderlich ist, um die Befriedigung deS Bedarfs der im Abf. 1

aufgesühtten Inhaber von zum Bezüge von Vollmilch berechtigenden
Mlchkarten für den nächsten Tag ficherzustellen.

Der Verkauf muß an Wochentagen regelmäßig um 1 Uhr nach-

mittags, an Sonntagen um 10 Uhr vormittags beendet fein.

§ 3.

MilchhSndler, welche die Vollmilch zu späteren Tagesstunden

angeliefert erhallen, können die Festsetzung besonderer Sperrstunden
Beantragen.

An Sonntagen kann ein Verkauf nach 10 Uhr vormittags
nur in zwingenden Fällen genehmigt werden.

§ 4.

Den Mlchkarten der Kinder im 1. und 2. Lebensjahre steht
vor den übrigen Milchkarten der Vorrang zu.

Jeder Milchhändler ist verpflichtet, wenn der Käufer sich zur
Hinterlegung des Kaufpreises erbietet, die Vollmilch für die bei ihm

angemeldeten Milchkarten der Kinder im 1. und 2. Lebensjahre

zurückzustellen. Darüber hinaus ist kein Mlchhändler verpflichtet,
Vorausbestellungen auf Vollmilch entgegenzunehmen.

Vorausbestellungen auf Mlchkarten für Kinder im 7. bis
14. Lebensjahre find unzulässig.

8 5.

Magermilch darf nur an Inhaber von Magermilchkarten ab-

gegeben werden. Verbleibt dem Mlchhändler nach Befriedigung

der Magermilchbezugsberechtigten ein Ueberfchuß an Magermilch,

so ist der Milch - Abteilung deS Hamburgischen KriegSversorgungs-

amtes, Börsenbrücke 6, oder der zuständigen Bezirksstelle umgehend
Mitteilung zu machen.

Tie Vorschrift deS Abs. 1 findet auch auf solche Milchverkäufer

Anwendung, die in Hamburg weder Wohnsitz noch Verkaufsstelle
haben.

S» Hochfeine

LJ Herren- und
Jünglings.

ML lnzüne und

MH Im™
LH y von dt 21 an.

I Wenig getragene

M / Nmls-

jLk ootdetM,
Anzüge, PalewlS.

Rust, Eimsbüttel,

Eppendorferweg 66.

l>er

Schnackenbnrtj.

22.
28.

24.
25.
26.

tacke’1 Variete.

Dir. Hugo Ferry.

Der nene Saisonschlager:

„Nu schlägt's 13“
Burleske. Gr.Lacherfolg!

u. d. gr Progr. — Bini. 7 Chr.

8.
9.

10.
12.
18.

16.
17.

Diese Abhandlungen sind für jedermann verständlich geschrieben
und sollten tn keiner Familie fehlen.

Buchhandlung Auer & Co.,

Hamburg 36, Fehlandstraße 11.

Auch zu beziehen durch btt Filialleiter und Kolporteure des
.Hamburger Echo".

’ Neues Operetten-Theaier,
Lpielbudcnplay 1, Tel. 1, 2571,

Freitag, S Uhr. Ende 11 Uhr.

Die Csäntasfiirstln.

Operette in 3 Akten von E. Kälinan.

Preise der Plätze: 95 >t. 1.40
1,85, 2,30 usw.

Sonnabend, 25. Nov., nachm. 3 llhn
Erstausführung!

DieMcnrMrchtNMll.
Plärchenipiel. Nlusik v. Hctnr. Berts.

Unter persönlicher Leitung

deS Aomponisten.
Vorspiel — Rockäppchell

Der gestiefelte Karcr — Schnee-
wittchen — Aschenbrödel —

Dornröschen.

Sonntag. 3 Uhr: Kleine Preise.

Das Dreimädelhaus.

Bekanntmachung,

betreffend

den Vevtcbr mit Milch.

Unter entsprechender Abänderung der Bekanntmachung vom

24. Oktober 1916 wird aus Grund deS § 6 der Verordnung deS

KriegSernährungSamteS über die Bewirtschaftung von Milch und

den Verkehr mit Milch vom 3. Ollober 1916 verordnet:

Vsllmttch.

8 1.

Vollmilch darf nur auf Milchkarten entnommen und abgegeben

werden, welche zum Bezüge von Vollmilch berechtigen. Verbleibt

dem Mlchhändler nach Befriedigung der Vollmilchbezugsberechtigten

ein Ueberfchuß an Vollmilch, so ist der Milch-Abteilung des

Hamburgischen KriegSversorgungSamteS, Börsenbrücke 6, oder der
zuständigen Bezirksstelle umgehend Mitteilung zu machen.

Die Vorschrift deS Absatz 1 findet auch auf solche Milch.

Verkäufer Anwendung, die in Hamburg weder Wohnsitz noch Ver-
kaufsstelle hoben.

4.
5.
6.
7.

Dr. R. Silberstein.
Die Arzneimittel und

Dr. Alexander Lipschütz.
DaS Auge und seine
SB. Seclifliobn

1.
2.
3.

FLORA

Direktion: Siegfried Simon.

für meine Tochter
^»elUllv saufen gemebt.
Off, mit Preis Witwe Willmer,
Hamdtirgerstrasie 157, Barmdeck.

(tzelötreilttsikh

in allen Ecken und Winkeln, ans
Böden und Kellern

herum »Sä

zmiffkM Süden lemle

Meinen. Linse
solche zu hohen Preisen.

Petersen, Altona, Bachstr. 4M.
Abnahme v. rnorg, > bi« abdS. 5 Ubr,

(5tnnö-nnö üiniommeo-

fteoet 1916.

Die zweite Hälfte der toruttb- und
Einkommensteuer für den 9., 10.
und 11. Bezirk,

Stadtteile

Gl.-SMei, MeMtl, 01)15-

ootL MlMller, ßi-Bornei

uno Mgesiroru,

isi bei Vermeidung de« gesetzmäßigen
Zuschlages bis zum 25. No-
vember 1916 zu entrichten.

Hamburg, 20. November 1916.
Die Steuerdeputation.

Jetzt

isi es Zeit, gute, gctrag. Anzüge
und Ulster zu kaufen bei
R. Teller, Poolstrasie 6, 1.,
SonmagS gänzlich geschlossen.

PczugSschcin mitbringcnk

Verein Hamburger Chrysanthemum-freunde.

Chrysanthemum -Ausstellung

in der „Alsterlust“

zum festen des Boten Kreuzes

bis Sonntag, den 26. November.

Täglich: Militär-Konzert.

Eintrittsgeld: 50 Pfg. ä Person.

Preinwert!

Wasserdichte Lodenmäntel
tür Damen und Herren

bodenpelerinen, Manchesteranzöge,

Münchener Boden u. Sportbekleidung.

Paul Gassmann,

Hambnrg - Lang ereilte 39, Hpt. Kein Laden.
3 Minuten vom Hauptbahnhol.

Deutsches Schauspielhaus
in Hamburg.

Freitag 24. Novbr., abends 8 Uhr:

Adam, Eva und die Schlange.
Komödie in drei Akten von

Paul Eger.
Ans. 8 Uhr. Ende gegen I vj Uhr.
Sonnabend, 25.Nov., abends 8 Uhr:

fflnpuroenWHorii).
Schauspiel in drei Akten vouHenrik
Ibsen. Deutsch von M. v. Borch.

Nora: Mirjam Horwitz von den
Münchener Kammerspielen als Gast.

Sonntag, den 26. November,
nachmittags 3 Ubr,

zu ermätzigten Preisen:

M-Selteism
Swauspiel in 5 Auszügen

von Wilhelm Mcver-Förster.
Abends 8 Ubr:

Zu ge w S bn Ii ch en Preisen:

Don August Striudberg.
Derdcutschi von Emil Schering.

Montag, 27. Nov., abends 8 Uhr:

Mam, En uid die Schlange.
Komödie in drei Akten von

Paul Eger.

Dienstag, 28. Nov., abdS 8Uhi;
'Auftreten von Ludwig Max

(Ehrenmitglied):

MaiiWaiwiiM

Schwank in vier Allen von
Franz und Paul von

Schönt Han.
Emanuel Striese: Ludwig Max.

Mittwoch, 29. Nov. abds. 8 Ubr:

Idam, Eva und die Schlange.
Komödie in 3 Akten von

Paul Eger.

DoimerStag, 30. Nov., abdS.8 U.:
Zum erste» Male:

Heiinat.
Tchauipiel in vier Akten von

Hermann Sudermann.

In Szene gesetzt von Alex Otto.

Veviehtigung!

Bekanntmachung,

betreffend

öle WM 060 MMWM onö öle

llosooof ooo 3ofo6iülertfltleo für Sinder

10 0kl 5100t SM0W.

8uf Stunb der Bekanntmachung über den Verkehr mit Ver-

brauchszucker in der Stadt Hamburg vom 16. Mai 1916 und

der BundeSralSverordnung über den Verkehr mit Zucker vom
14. September 1916 wird bestimmt:

§ 1.

Auf den Abschnitt „Zucker" der Warenbezugskarte darf bis

auf weiteres einmal monatlich, und zwar in derjenigen Woche,

welche mtt dem ersten Sonntag des lNonatS beginnt, 200 Gramm
Zucker abgegeben werden.

Im Übrigen hat er bei der festgesetzten Wochenmenge von
150 Gramm fein Bewenden.

§ 2.

Für Kinder, die zwischen dem 18. Februar 1905 und dem

17. Februar 1911, beide Tage eingerechnet, geboren find, werden

Zusatzzuckerkarten Über eine Wochenmenge von 50 Gramm auS-
gegeben.

Die Ausgabe erfolgt gleichzeitig mit der Ausgabe der neuen

Brotkarten am Freitag, 24., und Sonnabend, 25. November d. I.,

und nach denselben Grundsätzen, wie die Ausgabe der Zusatz-
brotkarten über 250 Gramm.

Die Bestimmungen der §§ 1, 6, 9 und 12 der Bekannt-

machung über die Erneuerung der Brotkarten und Zusatzbrotkarten

int hamburgischen Stadtgebiet vom 17, November 1916 (Amts-
blatt S. 1907) finden entsprechende Anwendung.

Hamburg, den 21. November 1916.

SMittMes htieisoetiorgnngsomt

MiesklW ooo Mtzeo, MOMeo

oos SsroWISolSko.

Zu den in unserer Bekanntmachung vom 16. November 1916

für die Ablieferung von Knochen, Rindersüßen und Hornschläuchen

aufgeführten Sammelstcllen tritt noch folgende Stelle hinzu:

r rNsb.l,Fabrik

Haase

Gegr. 1871.

MiMe 119-131
sAnnkSh.f).

Eine vlktzmlle

Helws-WWfl:
Btzahnzimmer: 1 Garnitur, 1

Umbau nt. Spiegel, 1 Salon-
tisch 1 Vertiko mit Verglas.

Schlafzimmer: 2 Bettstellen m.
Pal. - Nähmen und Auflege-
Matratzen, 1 Ankleibeswrank.
1 Waschkommode, 1 Salier.

Küche: 1 Schrank m. Verglas..
I Tisch, 2 Stüble, 1 Halter

Ulf. 530,-

Jetzt gekaufte Sachen können
frei lagern ev. bis Kriegsende.

Um unverbindliche Besichtigung
wird gebeten. Lieserung frei

Haus. Sonntags geöffnet.

sind bisher erschienen:

Die erste Hilfe bei Unglücksfällen. Von Dr. Christeller.
DaS erste Lebensjahr. Von Dr. Silberstein.
Gefundheitöpstege des Nervensystems.
Bon Dr. Hirschlaff.

Der Achtstundentag. Don Dr. Zadek.
Alkohottrage und ArbeitcrNaffe. Von Dr. Fröhlich.
Das Schulkind. Von Dr. Silberstein.
Geschlechtsverkehr und Geschlechtskrankheiten.
Von Dr. Gebert.

Nahrung und Ernährung. Von Dr. ChajeS.
Wie sollen wir uns kleiden? Bon Dr. P. Bernstein.
Der Arbeitcrschutz. Von Dr. M. Epstein.

Bom medizinischen Aberglaube». Von Dr. E. Thefing.
DaS Wafferhcilv erfahren in der Gefundheitöpstege
deS Arbeiters. Von Dr. S. Mumer.

Verhütung und Heilung des Stottern». Bon
L. Jordan.

Geschlechttiche Erziehung in der Arbeiterfamilie.
Von Dr. I. Markuse

Zähne und Zahnpsteae. Von Gertrud Rewald.,
Bau und Lcbenstättgkeit deS menschlichen Körper».
Von Dr. Chrtstelier.
Der Geschlechtstrieb. Von Eduard Bernstein
Die Krankenpflege im Hause. Von Joh. Ranker-
lvlannheim.

Die Proletarierkrankheit. Von Dr. I. Zadek.
Atemgymnastik. Von Otto Rühle.
Haut- und Haarpflege. Bon Dr. Chase».
Wie hüten wir unS vor Herzerkraukungeu?
Von Dr. Eugen Refisch.

Die Hygiene der Arbeiterwohuung. Von Hugo Hillig.
Die Schmarotzer des Menschen. Von Dr. A.Lipschütz.
Die Krankheiten des Ohres, der Nase nud des
Rachens. Bon Dr. HanS Swwerin.
Sport und Arbeiter. Von Dr. R. Silberstein.

Hr. Mark-Oster. Fr. Wedekind-
Klebe, Frl. Singler, Hr. Lobstng,
Fr. Winiernitz-Dorda. Frl. Urbaczek,
Hr. Somniernieyer, Hr. Kreuder.

Mittlere Lpern-Preise.
Militärpersonen in Uniform whleii

,n dieser Vorstellung aus allen Plätzen

e Halde Preise 'VQ an der»lasse deS StadttbeaterS.
Ende lOj Uhr.

Sonnabend. 25. Novbr., 81nf. 7| Uhr:
IS.Vorstellungi.Soniiabend-Adonn.

In der Neueinstudierung:
Hoffmanns Erzählungen.

Tomen: Singler, Wedettno-Klebe,
Puritz-Schuuiaim, Kalter.

Herren: Günther. Schützendors.
Kreuder Lohfiug. Schwarz.

Mittlere Opern-Preise.

Sonntag, 26. Novbr.. mittags 1 Uhr:
In der Neueinstudierung:

Carmen.
Preise von 45 bis X. 3,65.

Sonntag. 26. Novbr., Anfang 8 Uhr:
12.Borstellung i. Sonntag-Abonnem.

Tiefland.
Mittlere Opern-Preise.

Montag, 27. Novbr., Anfang 7 Uhr:
18. Vorstellung im Montag-Abonn.

Tannhäuser.
Mittlere Opern-Preise.

Hest 85. Die Berufskrankheiten der Schneider und TextU-
arbeiter. Von Dr. med. A. Grotjahn.

Heft 36. Die Berufskrankheiten der Maurer und Bau-
arbeiter. Von Dr. med. E. Thesing.'

Hest 87. Die Krebskrankheit. Von Dr. I. Zadek jr.

Neu erschienen:

Best 38. Unsere Gcnuhmittel. Bon Dr. Alexander Livschütz.est 89. Die Berufskrankheiten der Maler, Anstreicher
und Lackierer. Von Albert Fleck, Arzt in Berlin.

Altonaer Stadt-Theater.

Freitag, 24. Novbr. Anfang 7 Uhr:
13. Vorstellung im Freitag-Abonn.

Erster Tag der Wallenstein-Trilogie.
In d-r 'Neueinstudierung:

Wallensteins Lager.
Dramai. Gedicht tn l Attvou Schiller.

Hierauf:
Die Pieeolomini.

Schauipiet in 5 Allen von Schiller.
Mittlere Prc:sc.

MUitSrpersone» in Uni'orm zahlen
zu dieser Voraellttng auf allen Plätzen

kalbe Preix "WM au der
Abendkasse deS SladtlheatcrS.

Ende 11 Uhr.

Sonnabend, 25. Nov., Anf. 7| Uhr:
ll.Dorstellung i. Somiabend-Abonn.

Robert und Bertram.
Mittlere Preise.

28. Die Jahre der Geschlechtsreife. Von Dr. Popitz.
29. Bolköernährung. Von Dr. Julian Marmse.

Die Berufswahl mit Rücksicht auf die Tauglichkeit für
den Beruf. Von Dr. I. Zadek.
Die Berufskrankheiten " " ~

(Sine gelbe Reisetasche ist DimSiag
v zw. 6-7 Uhr abdS vom Tammlor-
bahiihos (Absahrtseite) b Böttgersir. 1
im Benzin-Auto liegen geblieben.
G g. pule Belohn, abz. Böttgersir. 1.

Win!eriei$$koil, 18 Fil 80 PL

gelteMiw, 10 PH. 60 PI.
Ter Berkaus findet Hatt im

Hansa-Saal, Langenfelde.

Verkaufe prima

Zentner X,. 4,Ott ab Gülei»ahnhoi
Waiidkbeck v. 9—4 Uhr Freitag
und Sonnabend. Gr. 8, 4827.

Belieferung von öffentlichen Krankenhäusern und Anstallen, die sich
im Besitze von Sammelmilchkarten oder Bezugsscheinen befinden.

In Ausnahmesällen, insbesondere wenn e8 sich um Milch.
Verkäufer handelt, die in Hamburg weder Wohnsitz noch Verkaufs-

stelle haben, kann von der Innehaltung der Vorschrift des Abs. 1
Befreiung erteilt werden.

8 12.

Jeder Milchverkäufer ist verpflichtet, durch AuShang eines

Plakates im Schaufenster und im Geschäftsraum an deutlich ficht-
barer Stelle bekanntzugeben:

1. die im 8 2 festgesetzten oder nach § 3 genehmigten Verkaufs-
Seiten für Vollmilch,

2. die für den Verkauf von Magermilch bestimmte Verkaufszeit.

Die gewählte Verkaufszeit ist der zuständigen Bezirksstelle

anzuzeigen. Ane Abänderung ist nur mit Genehmigung der
zuständigen Bezirksstelle zulässig.

So lange der Milchhändler während der festgesetzten oder ge-

nehmigten Verkaufszeit Vollmilch unverkauft vorrätig hat, ist die?
ebenfalls dmch Aushang eines PlakaieS im Schaufenster und im

Geschäftsraum an deutlich sichtbarer Stelle bekanntzugeben.

Plakate find bei der zuständigen Bezirksstelle erhältlich.

8 13.

Auf eine Milchkarte darf nur die erlaubte Menge Vollmilch

»der Magermilch entnommen oder abgegeben werden. Kein Milch-

Händler darf Milch abgeben, ohne zuvor den entsprechenden Ab-
schnitt der Milchkarte entwertet zu haben.

Gegen Vorzeigung der Brotkarte findet eine Abgabe von Milch
nicht mehr statt.

« MiAA» *4^*-*-B

Central-Theater

Wandsbecker Chanasee 162.

Skunks

Steinmarder,
Alaskafuchs,
Blauwolf.

blauer Fuchs.

Iltis, Nerz,
Opossum,
Feh usw.

Pelzkragen n. Muffen
in unübertroffener Auswahl.
Umändern und Ausbessern

von Pelzsachen.

G. Goldschmidt,
Englische Planke 7.

Fithmin. Bedienung. Eigene Kürschnerei.

Nur noch wenigeTage:

„Der Hias“

Ein feldgraues Spiel in 3 Akten.

Bei Sagebiel»

Beginn abends 87< Uhr.

Eintrittspreise: R. 3,2, P°, 1.

Sonnabend, 25. November, nachm. 3'/- Uhr:

Vorstellung zu ermässigten Preisen.

Sonntag, 26. November, keine Vorstellungen.

Vorverkaufsstellen: Hermann Tietz; Rudolf Karstadt, Monckeberg-
*strasse; Oskar Wichers, .Steindamm Max Leichssenring,

Neuerwall; Käse, A.sierai kaden : Jungfernstieg L4 (Laden)

Ohne Bezugsschein k
Echter Velour»-

ESgigk Teppich, Perser Muster,
elw. 200 X300. jH 38,—.

Teppich < Inster»
sieriitorSbrücke 5 1. Etage.

Gardinen,Tepp. s.prciSw.rnlri»-
liirr Schlichting. kihuLhlenlr. 54, hp.

• | Von Freitag bis Montag :
' Uraufführnngeii:

: Das rätselhafte

Inserat.

■ | Grosses spannendes
‘ \ Detektivdrama in 4 Akten.
■ In der Hauptrolle
1 der beliebte Künstler

< Joe Deebs — Harry Liedtke.

• Anna die Perle.

• Entzückendes Lustspiel in
' 1 2 Akten. Hauptrolle: Die
f I unvei wüstliche
4 Anna Müller-Uncke.

Neues Theater.

Ab heute Anfang Ttk Uhr:
Max Köhler a. G.

DerseliqeBalduin.
Operctieii-Posic in 3 Akten.

Musik von Waller Kollo.

Sonntag, 26. Nov., nachm. 3j Uhr:
Gastspiel deS Lchiflcr-Theater».
Die Waise von Lowood,

Schauspiel von Birch-Pfeiffer.
Kleine Preiie: 50 /ij, M. 1,—,

1,50, 1,80 einschl. Garderobe
und LustbarkeiiSstener. Jeder (Er-
wachsene 1 Kind au! seinem Platz
frei, 2 Kinder 1 Billett.

Vorverkauf für diese Vorstellung
an d. Kassen d Schillcr-ThentcrS
und Nene» Theaters.

Montag, 27. Nov., nachm. .3 Uhr:
Souder-Vor stellung der „Ham-

burger Hausfrau“.
Lillis Vergeltung.

Schau p. i. e Biid. von M. Herzberg.

"Schiiler^Theäter.

Direkt.: Ludw. Steiner-Sandori.
Freitag. 24. Novbr., abdS. 8| Uhr:

8. FreiiagS-Aboniiem-nt
Die Waise von Lowood.

Sonnabend, 25. Nov , abdS. 8 Ubr:
Othello, der Mohr v. Bcncdig.

Sonntag, 26. Nov., 3J Uhr:
60 M l,—, 1,30.

Jeder Erwachsene 1 Kind frei,
2 Kinder 1 Billett.

Der Strom, von M a x H a I b e.
Abds. 8 Ubr: Letzte Ausführung

Die Waise von Lowood.

Sonntag, 26. Nov.. 3| Uhr:
Gastspiel im Neuen Theater.

50 4, X. 1,—, 1,50, 1,80.
Jeder Erwach cne 1 Kind frei,

2 Kinder 1 Billett.
Die Waise von Lowood.

Vorverkauf für diese Vorstellung
an den Kaffen deS Schiller-
Theater», Neuen Theaters.

In Vorbereitung:
Dornröschen (Mitwirk. 80Kinder).

Große Balletts usw.

Theater«

Freitag, 24. November:

Hamburger Volk*-Oper.
Direktion: Heller-Halberg. I

Freitag, abends Uhr: Martha,
Over in 8 Akten von F p. Flotow.

Sonnabend: Die verkausteBraut.
Sonntag 3 Ubr, kleine Preise:

Baftten und Bastienne. Der
Schauspieldirektor. — Abends
7i Uhr: Der Zigeunerdaron.

Carl Schnitze-Theater.
Direktion: Herman Haller.

Freitag. 24. November, Ans. 8 Uhr:
Gastspiel Eduard Lichtenstein.
Die Httmkrhr des Odyffeus.

Sonnabend, $5. Novbr., Anf. 8 Uhr:
Der Zigeunerbaron.

Sonntag. 86. Novbr. nachm. 3 Uhr
(kleine Preise): Hoheit tanzt
Wal-er. — Abends 8 Uhr:
Gastspiel Eduard Lichtenstein.
Gva.

Montag. 27. Novbr., Ans. 8 Uhr:
Die lustige Witwe.

Dienstag, 28. Novbr., Ans. 8 Uhr:
Ein Walzertranm.

Ernst Drucker-Theater.

Freitag.8JUhr: DleTageSsensatiouI
Fast 300 Aufführungen. Rieieu-
ersolg beim Publikum und der
gesamten Preise. Der Kartoffel-
könig von Qchsenwärdcr, gr.
Lokalpoffe mit Gesang und Tanz
a. dem jetzig. Hamburg in 5 Bild.

Kleine Preise ohne Aufschlag für
LustbarkeitSstcuer. Vorverkauf an
der Theaterlaffe von 11 bis 2 Uhr,
sowie bei K3se und Wich ers.

Ba eh-Theater.
Titanenkampi.

Erich Kaiser-Titz.
Polniwcli Blut.

Jenny Hasselquist,
Die Wirkung eines Extrablattes.

Täglich 8 Uhr abends:

Das Riesen-Programm.

U. a.: bciitseblMds Stolz.
Gr. Ballett, 10 Hamen.

Eintrittspreis
inalusive Kleiderablage 1 Mark.

Hansa-Theater

Hansl tmmanns. Bruns-RlepeL

Von der

MMSeWWWWt

HflhflC in jeder Preislage, von
<HUIIU J M. 280 an. Frnchlallee2tj.

LliMilbtlld, 23. Novbr.

Verkauf aufFreibank-

Fleischkarten.
Nr. 31001—21500

und Nr. 1—900.
Nr. 21001—21250 von 6t—7i Uhr

, 21251—21100 . 7j-8t .
, 1— 260 , 9—10 ,
, 251— 500 , 10-11 ,
, 501— 700 . 11 — 12 .
, 701— 900 . 12— 1 „

Hamburger Freibank G. m. b.H.
BerkanfSstclle Sternstratze.
ES wird dringend ersucht, genau zur

angegebenen Tageszeit zu kommen,
da sonst eine Berücksichtigung nicht
mehr stattfinden kann.

Fleisch wird nur gegen Vor-
zeigung einer Freibank-Fleischkarie
verabfolgt.


	Hamburger Echo
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe (auch: Heft)





